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Weiterbildung • Schulbedarf

Backllp -

die neuen Schulmöbel
für gesundes Sitzen.

1

BackUp. Das sind die ergonomischen Schulmöbel, die
sich dem menschlichen Körper perfekt anpassen. Und
nicht umgekehrt. Entwickelt von Ergonomie-Experten
und Aerzten. Für gesundes Sitzen in der Schule. Kinder-
leichtes Einstellen auf die individuelle Grösse. Fröhliche
Farben machen die BackUps auch bei den Schülern so
beliebt. Rückenschmerzen? Bei BackUp ein Fremdwort.
Dank idealer Sitzhaltung. - Interessiert? Bitte Gewünsch-
tes ankreuzen.
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Miniseminar mit
Ofrex Ergonomie-
Berater

M IM

Besuch im
Ofrex Muster
schulzimmer
j L

_l Allein
CJ Mit meinet

Schulklasse. /I
VHS Ergonomie- q

Video "Rückenprobleme
an unseren Schulen"

Schicken /
Sie uns Ihre
Dokumentäior

1
NameA/nrname:

Schule:

Tel. Schule: Tel. Privat: : I

Ofrex
Ofrex AG, Flughofstrasse 42, 8152 Glattbrugg

Tel. 01/810 58 11, Fax 01/810 81 77 ni

••••••••••••••••••
••• Pe5to/ozz/onum Zür/c/i

Zusatzausbildung für Lehrkräfte
von Fremdsprachigen (ZALF)
Das Pestalozzianum Zürich führt 1995 zwei berufsbegleitende Zu-
satzausbildungskurse für Lehrkräfte von Fremdsprachigen durch.
Ein Teil der Kursplätze steht ausserkantonalen Lehrerinnen und Leh-
rem zur Verfügung.
Adressaten sind Lehrkräfte
• von Spezialklassen für neuzugezogene fremdsprachige Schülerin-

nen und Schüler
• des Deutschunterrichts für Fremdsprachige
• von Regelklassen mit einem hohen Anteil fremdsprachiger Schüle-

rinnen und Schüler
Inhalte:
• Interkulturelle Pädagogik
• Deutsch als Zweitsprache
• Praxis- und Projektarbeit
• Ergänzende und vertiefende Angebote in einem Wahlpflichtteil

Dauer: 23 bis 24 Ausbildungstage
Kosten: Fr. 2450.- ohne Reise, Unterkunft und Verpflegung

Die detailierte Kursausschreibung kann bezogen werden bei:
Pestalozzianum, Fort- und Weiterbildung, Auenstrasse 4, Postfach,
8600 Dübendorf, Telefon 01 822 0800
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Handscanner
für Parallel Port

A4 Portable Scanner 75Q -mit Fax-SW f. Par. Port ' "

Handscanner Farbe 564 —

Karte ISA-Bus, 400 dpi

Entspannen beim Gestalten
Bei uns - 20 km südlich von Florenz Richtung Siena - können Sie unter
fachkundiger künstlerischer und handwerklicher Anleitung malen,
kochen, drucken oder textil gestalten, daneben geniessen, ausruhen
und... Programm und Auskunft:

Studio Aphorisma, Anna Silberschmidt, 1-50020
San Pancrazio/Firenze, Tel./Fax 0039 571 6694 08

Hotel»•ethanienDavos
Bewusster leben, Bewusster essen
Ganzheitliehe GesuncLhe&swoche
17. bis 21. Oktober

Prospekt verlangen:
Hotel Bethanien 7270 Bavos Platz
Tel. 081 44 11 00

Wehen oder/Wa/en
1-2 wöchige Ferienkurse im Fessln
Aquarellieren, Malen oder Weben, Aus-
spannen,die Natur geniessen, die Nicht-
könnerangst verlieren. Technik üben.

Semesferkurse: Aguarel/leren
und Sticken; in Basel und Zürich

Progr: /R/SZürc/ier, Werklehr., Künstle-
rin, Erstfeldstr. 75, 4054 BS, 301 81 51

HANS-jORG HUBER
PLANUNGSBÜRO FÜR

THEATER- UND L/CHTTECHN/K

Neutra/e Beratung, P/onung,
Submission und fochbau/eitung

für sömt/icbe bühnentechnischen

Einrichtungen.

G UAd ELENS TRASSE /4
CH-88/0 HORGEN

TELEFON 0/-725 25 52

Atem - Bewegung - Musik, Lehrweise Medau
Seminar für organisch-rhythmische Bewegungsbildung
Irene Wenger/Ursula Beck, Maygutstrasse 20, 3084 Wabern/Bern

Erholung: Erholung, Aufbau und Einblick in die Arbeitsweise durch Ferienkurse:
10. bis 14.10.94 in Aarau, 26. bis 30.12.94 in Wabern.

Ausbildung: 2- bis 3jährig, teilberufsbegleitend für Menschen aus pädagogischen,
therapeutischen und sozialen Berufen. Dokumentation anfordern.

Auskunft: Für Auskunft und Unterlagen Telefon 031 961 15 84.
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Luzerner Spitzensportler und Olympiasie-
ger findet: «Damit ich spüre, worin ich
lebe.»

Jugend und Sport 6

Seit dem 1. Juli gelten die Angebote von
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Leuba. Die Eidgenössische Sportschule
wird dieses Jahr 50 Jahre alt: Informationen
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Rutschen unsere Erziehungsdirektoren in
die Illegalität? In verschiedenen Kantonen
wird nicht mehr so viel geturnt, wie dies der
Bund verlangt.
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Ein Unterrichtsbesuch bei Schwimmexper-
te Heinz Walder zeigt: Schwimmen kann
auch in der Schule eine Lust sein.

Turnen aus anderer Sicht 14

Ein sportbegeisterter Vater und seine
Tochter beschreiben, wie sie den Turnun-
terricht erlebt haben.
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Computer 16

Neu kann man den Computer auch für die
Vorbereitung des Turnunterrichts einset-
zen. Walter Bucher erläutert wie.

Älter werden als
Turnlehrer 24

Wenn ein Turnlehrer in die Dreissig, Vier-
zig kommt, werden einzelne Schülerinnen
und Schüler oft schneller und kräftiger als
ihre Lehrperson. Ein 56jähriger Sekundär-
lehrer, der immer und gerne auch Turnen
unterrichtete, erzählt vom Älterwerden in
diesem Beruf.

Sehr reich sind meine Turnerfahrungen nicht. Als
Schüler schätzte ich das Turnen vor allem dann, wenn
wir spielen durften. Fussball war und blieb mein
Favorit. Das änderte sich wenig über die langen
Schuljahre hinweg. Barren, Reck, Ringe, damit ver-
binde ich mehr eidgenössische Assoziationen als kör-
perlich angenehme Erinnerungen. Im Lehrerseminar
weitete sich das Interesse ein wenig aus. Beim Orien-
tierungslauf brauchte man den Kopf und war draus-
sen in der Natur. Einzelne Sparten in der Leichtath-
letik fanden nun mein Interesse, Hochsprung, Schnei-
lauf, Weitsprung. Die wichtigsten sportlichen Erfah-
rungen holte ich mir ausserhalb der Schule.
Was vor allem zurückbleibt, ist die wohltuende
Abwechslung: Aus den Schulbänken hinaus, sich
bewegen können, spielen, das war das entscheidende
Ereignis des Schulturnens! Das sagt mehr über den
allgemeinen Schulunterricht aus als übers Turnen.
Dass wir uns zu wenig bewegen in der Schule, ist ein
alter Spruch. Er scheint, trotz aller Aufklärungsar-
beit und Sitzball-Kampagnen, eine hartnäckige
Wirklichkeit zu bleiben. Diesen Eindruck gewann
ich zumindest aus den Gesprächen mit Lehrperso-
nen in den vergangenen paar Wochen. Ein engagier-
ter junger Oberstufenlehrer schaute mit mir auf sei-
ne drei letzten Jahre
Unterricht zurück:
Das viele Sitzen, resü-
mierte er, ist eine
grosse Belastung für
die Schülerinnen und
Schüler. Er müsse
noch viel mehr darauf
schauen, dass Bewe-
gung ins Schulleben
komme, mit Auflocke-
rungen und Reakti-
onsspielen, mit -=

meditativen und |
akustischen Übun- |
gen, vielleicht auch
mal mit lauter Stirn-
me. Wenn er allerdings an die Zimmer-Nachbarn
im Schulhaus denkt, meldet sich die Unterrichts-
Zensurschere.
Ein prominenter Gesprächspartner ging noch weiter:
Die Schule konditioniere uns, stillzusitzen und den
Körper zu degenerieren, sagte Hippolyt Kempf (Sei-
te 2). Wir müssten deshalb froh sein, wenigstens die
drei Stunden Turnen im Stundenplan zu haben. Dass
selbst dies weder selbstverständlich noch überall in
der Schweiz der Fall ist, lesen Sie auf Seite 8.
Der Turnunterricht hat sich in den letzten zwanzig,
dreissig Jahren verändert. Er hat sich, soweit ich
sehe, von seinem militärischen Erbe ziemlich befrei-
en können. Da und dort sucht er auch seinen Weg
zum individuellen Angebots-Lernen, wie es die neu-
en Unterrichtsformen und Lehrpläne ermöglichen.
Langsam zwar, aber erkennbar.
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Hippolyt Kempf:
«Turnen - damit ich spüre,

worin ich lebe»
Ein «SLZ»-Gespräch mit dem Luzerner Spitzensportler zu Schule und Sport

SLZ14/15/94

Während des Gesprächs kam er mir
ein bisschen vor wie auf der
Rennpiste: Er war fast nicht zu
stoppen. Die Worte sprudelten wie
ein Wasserfall, wenn er ein Thema
zugespielt bekam. Trainings-
methoden erklärte er mit
wissenschaftlicher Akribie, auf
heikle Themen reagierte er
differenziert und engagiert.
Hippolyt Kempf, der nach seiner
Olympia-Goldmedaille 1988 in der
Nordisch-Kombination auch in
diesem Jahr mit der Mannschaft
zu Olympia-Ehren kam, äussert
sich in einem «SLZ»-Gespräch zum
Thema Schule und Sport,
Ausbildung und Spitzensport.

Mit Hippolyt Kempf sprach
Rolf Käppeli

Sie srecAre« gerade im WK. Wie geAr das
Afi/irär mir einem O/ympinsieger «m, und
wie geAr ein Olympiasieger mir dem
Miiirär am?

Das ist ein heikles Thema. Alle sind sehr
freundlich zu mir, viele kennen mich, und
so ist es relativ angenehm für mich. Ich
habe aber meine klar definierten Funktio-
nen, denen ich gerecht werden muss.

Was /äl/r /Anen zum TAema ScAu/e und
7umen spontan ein?

Spontan kommen mir die drei entschei-
denden Perioden in den Sinn: die Erlebnis-
se in der Primarschule, dann in der Kan-
tonsschule und schliesslich im Ski-Gymna-

sium in Stams in Österreich. Im Ski-Gym-
nasium war das Turnen ein Hochleistungs-
training. Schulturnen gab's dort nicht, nur
ein sehr breit gefächertes Training, drei bis
vier Stunden pro Tag. In der Kanti war das
Turnen gut strukturiert, es steckte eine
Kontinuität dahinter, ich hatte recht gute
Turnlehrer, nachhaltige Lernschritte sind
aus dieser Zeit haften geblieben.

Lud /n der /VimarscAu/e?

Das liegt weit zurück. Es war mehr ein
Turnen. Wir spielten «Völki», im Sälischul-
haus in Luzern, Grundlagen wurden einge-
führt, doch wenn man im Turnverein und
im Skiclub war, konnte man die meisten
Dinge schon. Ich habe keine besonderen
Erinnerungen, die Lektionen waren nicht
so schlecht.

Was fu/ die ScAu/e /Arer A/wicAf nacA

/ür den Äo/per? Was so//fe sie/ür /An Hin?

Der Mensch ist als Wesen konzipiert fürs
Laufen, Schaffen, Jagen, er liegt herum,
arbeitet auf dem Feld, bewegt sich. Bewe-

gung ist ein Bestandteil des Lebens. Der
Mensch unterliegt einem Evolutionspro-
zess, der sehr langsam vor sich geht. In den

vergangenen 200 Jahren haben wir diesen
Prozess verleugnet. Der Mensch, so wie er
heute lebt, ist sehr kopflastig. Und die
Schule hat nun die undankbare Aufgabe
übernommen, dies zu konditionieren, das

heisst, den Kindern beizubringen stillzusit-
zen, kopflastig zu werden, so dass der Kör-
per degeneriert. Deshalb müssen wir froh
sein, dass zumindest drei Stunden
wöchentlich obligatorisch geturnt wird.
Dass einzelne Kantone davon noch eine
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Stunde wegstreichen, zeigt, dass selbst das
Turnen nicht durchwegs akzeptiert ist. Statt
die Menschen aufs kopflastige Leben in
der Gesellschaft hin zu trimmen, probiert
man ja neuerdings zumindest im lerntech-
nischen Bereich, die Menschen zur Selb-
ständigkeit hin zu erziehen. Und dazu
gehört sicher, dass die Menschen lernen, zu
ihrem Körper Sorge zu tragen, ein Verhält-
nis zu ihrem Körper aufzubauen. So weit
ist die Schule nicht. Ob ich Barrenturnen
kann oder nicht, das interessiert niemand,
ob ich ein Gefühl für meinen Körper ent-
wickeln kann, wäre wichtiger.

Wiw Aeissl das /ür Sie; Ge/uA//ür mei-
ne» Äoiper?

Dass ich spüre, worin ich lebe. Dass das
nicht einfach tote Materie ist um mich her-
um. Dieses Erleben kann in sehr verschie-
dener Weise geschehen. Auf kinästheti-
scher Basis, auf taktiler Basis. Wenn ich
zum Beispiel schwimmen gehe, da spüre
ich den Organismus, der läuft, ich fühle den
Wasserstrom, der an den Körper schwillt,
ich habe ein breites bewusstes Erleben.
Der Skisprung ist ein sehr intensives Erle-

«Es müsste eigentlich nicht zu Kri-
senzeiten kommen, damit man

Sport als wichtig erachtet.»

ben, von Geschwindigkeit, von Dynamik
und Kontamination verschiedenster Mus-
kein, von Gelenken, die Signale rückmel-
den, ich erlebe das Anströmen der Luft, all
dies bis zu einem toten Moment, wo die
Bewegungsabläufe so automatisiert sind,
dass die Bewegung eine philosophische
Dimension erhält. Sich optimal bewegen
bedeutet für mich eigentlich: sich unbe-
wusst bewegen, so dass man der Bewegung
immer einen Bruchteil einer Sekunde vor-
aus ist, alles läuft dann wie traumwandle-
risch ab. Ein Supersprung ist für mich ein
Erlebnis, nicht mehr und nicht weniger.

Für den Schulsport sollte es selbstver-
ständlich sein, dass man die Schüler lehrt,
mit dem Körper umzugehen, dass man
Freude weckt dafür, und erst dann speziali-
siert. Genauso wie man zunächst das Ler-
nen lernt. Die Kifider und Jugendlichen
müssten wissen, was Sport ist. Sport, das
heisst nicht, in einer Reihe aufstehen und
alle rennen hintereinander durch die
Gegend, das ist vielleicht Ausdauer, ein
Bereich des Sports.

Was ist denn Sport?

Sport ist ein sehr intensives Erleben der
Bewegung. Ich habe nichts gegen eine Aus-
dauerleistung, ich selbst laufe sehr gerne,
aber für viele Leute ist das Ausdauer-

Erlebnis eine Qual. Sport heisst für mich in
Kontakt treten mit dem Körper, Sport
wäre, weiterführend, eine Verbindung zur
Natur, zur Umwelt, und schliesslich, wenn
die Bewegung im sozialen Umfeld wahrge-
nommen wird, sprich Mannschaftssport,
kommt das dritte hinzu. Wenn diese drei
Funktionen später spielen, dann funktio-
nierte auch das Zusammengehen von
Schule und Sport. Man lernte beim Fuss-
ball, dem andern den Ball nicht an den
Kopf zu schmeissen, beim Orientierungs-
lauf um den kleinen Weiher herumlaufen,
weil der auch lebt. Wenn ich solche Dinge
im Schulturnen gelernt habe, ist sehr Wich-
tiges erreicht. Kann ich dann zusätzlich
noch den Doppelsalto, ist das um so schö-
ner.

Sie mväAnlen vorA/n die zwiespä/lige
FanAr/von der ScAu/e, die die ScAä/er/nnen
«nd ScAü/er au/" die ßewgungs/os/g&eiV
unserer Gese//scAa/l Ain Aond/fion/ert, die
ScA«/e Irimme an/ das Äop/7asl/ge Ain.
Diese Diensdeislungsgesei/scAq/ir /iinAlio-
niert jedocA zu einem grossen Teii so: mil
Comparera, mil SilzarAeil, mil Afop/dr-
Aeil. So// denn die ScAn/e au/' etwas Ain-
arAeilen, das in dieser Gese//scAa/l immer
weniger Aonon'ert wi>4 au/AToiperarAeit?

Das ist eine sehr schwierige Frage, die
sehr weit führt. Da kann man auch fragen,
ob die Schule zur Selbständigkeit hin erzie-
hen soll, wenn die Schüler nachher in ein
Wirtschaftssystem hineingeraten, das alles
andere als menschenfreundlich ist. Es ist
auch die Frage nach dem Ei und dem
Huhn: was ist zuerst? Ich sehe es doppel-
spurig: Das Körperbewusstsein, das teil-
weise abhanden gekommen ist, müsste
wieder geschaffen werden. Ein Vergleich:
Heute kennt man das Energiebewusstsein
wieder, nachdem es in den 70er Jahren ver-
lorengegangen war. Das Bewegungs-
bewusstsein ist auch wieder im Kommen,
man sieht das an den verschiedenen
Booms, mit dem Rollbrett, mit dem Snow-
board, mit dem Skaten, die Jugendlichen
haben dieses Bewegungsbedürfnis, ich
muss keinem Fünfjährigen sagen, er solle
sprinten, der tut dies auch so. Dieses vor-
handene Bedürfnis sollte andererseits von
der Gesellschaft nicht zerstört werden.
Unser Gesellschaftssystem basiert, über-
spitzt gesagt, auf Krieg, auf Abschreckung,
auf Wirtschaftskrieg. Dabei wäre es das
Wichtigste, dass die Gesellschaft hilft, die
Lebensqualität des einzelnen zu garantie-
ren, das hiesse, nicht nur Freiraum für eine
Wirtschaft, sondern auch für eine Kultur
und für Sport zu schaffen. Wenn man Stress
mit Bewegung ausgleicht, hätte man auch
weniger Herzinfarkte. Das würde zu einer
gesünderen Gesellschaft beitragen, kon-
kret, die Kosten im Gesundheitsbereich
senken, was letztlich allerdings wieder die
AHV-Diskussion anheizen würde.

ScAu/e Aal vie/ m/1 Lernen zu tun. Was
Aee/eulel /Anen Lernen, ///ppo/yt Kemp/?

Ich werde oft gefragt, was meine Stärke
war und sei. Ich glaube, ich lerne aus Feh-
lern schnell. Lernen ist für mich zum Inbe-
griff geworden für Erfolg. Das Erkennen-
Können: das ist der falsche Weg. Das
Umlernen, das Ändern, Probieren,
Ändern. Nicht nach dem System Versuch-
Irrtum, man muss die Zusammenhänge
sehen, diese verknüpfen und dann weiter-
gehen. Das ist für mich sehr spannend. So
wie es im Sportlichen um neue Gefühlswel-
ten geht, geht es auch um neue Denkmu-
ster im mentalen Bereich. Für mich gibt's
fast nichts Schlimmeres als Leute, die
nichts mehr hinzulernen wollen, die schon
alles wissen.

L/aAen Sie eine Aestimmte LemlecAn/A?
Wie gescAieAl Aei /Anen //ewegungs/emen?

Der Wechsel zwischen Erfahrungen sam-
mein einerseits und dies nachher kognitiv
umsetzen, das scheint mir sehr wichtig zu
sein. Wenn ich beim Rechnen drauflos
rechne und dabei eine Regel, eine Formel
entdecke, dann habe ich sie nachher inten-
siver in mir, als wenn ich sie nur vorgesetzt
bekomme. Wenn ich eine Bewegung einer-
seits ausprobiere und mich zusätzlich dazu
informiere und das Problem analysiere,
zum Beispiel mit dem Trainer, mit Mess-
werten, dann ist der Lerneffekt optimal.
Theoretisches Wissen und die praktische
Erfahrung bringen gemeinsam die Aha-
Erkenntnis.

Lrinnera Sie si'cA an w/cAlige Leraer/eA-
nisse in i/en vergangenen /aAren?

Das ganze Umlernen vom klassischen
Stil auf den V-Stil war ein sehr mühsamer
Prozess. Irgendeinmal kam ich dann auf die
Erkenntnis, dass dies so sein muss in der
Sprungtechnik. Je weiter ich die Skier
draussen habe, desto stabiler wird die Flug-
einheit. Ein Skisprung ist etwas sehr Kopf-
lastiges, fast 90 Prozent passiert im Kopf
Man arbeitet mit dem Körper auf etwas hin
und setzt dann gewisse Bewegungsmuster
um.

Angenommen Sie wären Tura/eArer in
der Fo/fecAu/e, worau/ /eglen Sie Aeson-
deren Wert?

Ein grosses Ziel wäre sicher: die Begei-
sterung für die Bewegung wecken. Nichts
wäre schlimmer als abgelöschte Schüler im
Turnen. Wenn die Freude an einer speziel-
len Bewegung da ist, üben die Jungen ohne
unser Dazutun. Gibt man einem Jungen ein
Rollbrett, übt er bis er «blaui Möse» hat
und's wirklich kann. Erst 'dann kommt all
das andere, Regeln lernen usw. Damit wird
wohl auch deutlich, dass ich lieber nicht mit
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ZESAR AG, Möbel für den Unterricht, Gurnigelstrasse 38, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94, Fax 032 25 41 73

Kompakt und überall sofort einsatzbereit. 80 Watt Kompaktverstärker.
Bandgeschwindigkeitsregler. Auch mit Drahtlos-Mikrofon und Infra-

rot-Fernbedienung.

AV Ganz AG, Seestrasse 259
8038 Zürich, Tel. 01/482 92 92
Fax 01/482 00 85

AUDIOVISUAL

GANZ

Empfohlen vom Volleyballverband

Volleyball
SPIELREGEL- F/ZLE0
Interpretation + taktische Anwendungen

Bestelladresse: Peter Lüdi> Kerbelring 3
CH-9230 FlavviL, Tel 071/83 60 39 (78 Fr.).

~ V illÖlli§§§l«S ägggjggga •- r,j.~ --
_ -

GVM-JAZZ-S71/D/0

ßa/7n/)ofe&asse3ta

3860JMarmgen
Tefefon 036 7136 21

Workshops
in Meiringen

24. Sept.-1. Okt. 1994 Stretching-Ausbildungswoche auf Rosen-
laui/Meiringen, mit Karin Albrecht, CH

22./23. Okt. 1994 Hip-Hop/Jazztanz/Modern Dance
mit Gabi Forster, München

19./20. Nov. 1994 Jazztanz für Pädagogen
mit Gabi Forster, München

Information und Anmeldung im Gym-Jazz-Studio unter Tel. 036 713621

JUGENDDA STEHT DIEllUyblUU HEUTE DRAUF

>dlâ Kassetten- l/ersfärker

Farbig, witzig und manchmal ein bisschen ausgefallen. In dieser bunten Welt werden die Kinder heute

gross. Auch die Schule ist alles andere als grauer Alltag: vielseitig, abwechslungsreich und farbig. Nur

die eintönigen Stühle und Tische passen nicht mehr in diese farbenfrohe Schulwelt. Deshalb hat Zesar

sein ergonomisches Schulmobiliar frisch gestrichen: Stühle in 185 RAL-Farben und Tische in 111 Kellco-

Farbtönen. Damit Ihre Schüler darauf sitzen können, worauf sie stehen. Und sich dank dem neuen

Schulstuhl Dynasit®mit patentiertem Kippmechanismus dabei auch bewegen können.

¥. V

LEBENDIGE STÜHLE UND TISCHE.

mobil
Ist und macht
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Schulklassen arbeiten möchte. Dort ist es
relativ schwierig, Begeisterung zu schaffen.

Wies»?

Bei 30 Prozent ist eine komplette Abnei-
gung da, und bei weiteren 30 Prozent wird's
schwierig, etwas aufzubauen. In der
Gewerbeschule ist die Motivationslage
noch krasser. Ich persönlich bin nicht so
geeignet, Leute zu begeistern, das können
andere besser. Ich sehe mich eher dort, wo
schon Begeisterung vorhanden, also zu
kanalisieren und umzusetzen ist.

Lewfi/ngs.s/;orr und ScAu/e - ver/räg/
s/cA das?

Nein. Das Hochleistungsalter ist ver-
mehrt nach unten gesetzt. Im Skisprung
verlagerte sich dies von 24 auf 17,18 Jahre.
Die Anforderungen sind heute sehr hoch
und die Aufnahmefähigkeit zwischen 14
und 18 optimaler. Grundsätzlich müsste
man in diesem Alter viel mehr mit den
Jugendlichen arbeiten. Wenn man ja sagt
zum Leistungssport, müsste man auch ja
sagen zu einer guten Kombination zwi-
sehen Schule und Sport. In der Schweiz
gibt's das, was ich in Stams erlebte, prak-
tisch nicht, etwas weniges für Tennisspieler,
für Kunstturner in Magglingen, nichts
Herzhaftes. In Deutschland und Österreich
sieht das anders aus.

50 JdAre Magg/jngen - sagr /Anen das
efH'a.s?

Nicht viel. Wir haben wenig mit Magglin-
gen zu tun. Magglingen ist in der Krisen-
und Kriegszeit gegründet worden. Da wird
Sport als wichtig erachtet, da müssen die
Leute tüchtig sein. Es müsste eigentlich
nicht zu Krisenzeiten kommen, damit man
den Sport als wichtig erachtet.

Sie AaAen eine gegründet, d/e
Htp/>o/yr-A'e/np/-Sfi/rMng? Was AezwecAen
5je rfa/n jf?

Sie geht aus von dem Widerspruch, dass
man Spitzensport will und diesem Anlie-
gen in der Ausbildung nicht gerecht wird.
Wenn beides miteinander verbunden wer-
den soll, braucht es Institutionen, die dafür
konzipiert sind. Die Stiftung sammelt Gel-
der und investiert sie in Institutionen, die
sich dies zum Ziel setzen. In Einsiedeln
zum Beispiel wird ein Maturitätslehrgang
lanciert, da werden wir womöglich Aushil-
felehrer zahlen. Wir wollen allgemein auch
für das Verständnis werben, dass Spitzen-
sportier auch noch ein Leben vor, nach und
während des Sports haben. Unser Klassen-
zug in Stams hatte 20 Personen, davon zwei
Olympiasieger, ein Gesamtweltcup-Sieger,
drei Alpin-Weltmeister, fünf schafften den
Sprung zur Weltspitze. Es hat jetzt noch,

wenn wir beispielsweise eine Klassenzu-
sammenkunft machen, einen Mediziner,
einen Forstwart, einen Lawinenverbau-
Ingenieur in der Klasse, einer ist Sänger,

Wussten Sie...

• dass die Idee für eine eidgenössische
Sportschule schon 1858 geboren wurde,
nämlich für die zentrale Ausbildung tüch-
tiger Vorturner an eidgenössischen Turn-
festen?

• dass 1906 Nationalrat Geilinger for-
derte, das «Mädchenturnen so wichtig
wie das Knabenturnen» zu nehmen, da
damit unter anderem auch die Wehrkraft
bedeutsam gesteigert werden könnte?

• dass diesem Postulat jahrzehntelang
die Tatsache im Weg stand, dass das Tur-
nen der Militärorganisation unterstand
und erst am I.Januar 1984 vom EMD
zum EDI wechselte?

• dass die Jugenderziehung in der Hit-
lerjugend der 30er Jahre ähnliche Inhalte
kannte wie die ersten Magglinger Kurse,
nämlich Kampfspiele, Mutproben, ideo-
logische Unterweisung, militärische
Rituale, Geländedienst, mithin Vorberei-
tung für den Einsatz als Frontsoldat?

• dass es nicht nur in Engelberg, son-
dem auch in Magglingen ein «End der
Welt» gibt?

andere ausgebildete Turn- und Sportlehrer,
da ist ein Geografielehrer, wir haben alles
in dieser Klasse. So sollte es sein, bis 18

setzten alle auf die Karte Spitzensport, kei-

«Wenn jemand in der Schweiz mit
14 auf die Karte Spitzensport setzt,

ist das fahrlässig.»

ner blieb auf der Strecke. Wenn heute
jemand in der Schweiz mit 12 oder 14 Jah-
ren auf die Karte Sport setzt, dann ist das
dumm oder fahrlässig, dann riskiert er
zuviel. Eine Verletzung kann alles zer-
stören. Die Schule in Stams ging ein Jahr
länger, aber man konnte mit 18 ohne weite-
res noch seinen Weg ändern und hatte
nichts verloren. Die Stiftung möchte ver-
antwortungsbewussten Spitzensport unter-
stützen.

Herz/icAen DanA,
Herr A"e»ip/ /nr das GespräcA/

• dass 1977 die Kommission Voyame
vorschlug, das bundesrätliche Obligatori-
um von wöchentlich drei Stunden Turn-
und Sportunterricht an den Volks- und
Mittelschulen aufzuheben und die Bun-
desbeiträge für den Schulsport an die
Kantone zu streichen?

• dass Magglingens Vorgängerin, die
Eidgenössische Zentralstelle für Voran-
terricht, Turn-, Sport- und Schiesswesen,
weniger als ein Fünftel weibliche Ange-
stellte hatte (von insgesamt 40) und dass

es heute 42% sind (von 219)?

Dies und noch viel, viel mehr er-
fahren Sie aus der sorgfältig recher-
chierten, grossen Jubiläumsschrift^ «Die
Eidgenössische Sportschule Magglingen
1944-1994». Geschrieben hat sie Lutz
Eichenberger, ebenfalls 50jährig, Gymn-
asiallehrer in Basel und Spezialist für
Sportgeschichte. Sie umfasst 230 Seiten,
kostet 39 Franken und ist zu beziehen bei
der ESSM, Mediothek, 2532 Magglingen,
Tel. 032 276111. (rk)

50 Jahre Sportschule Magglingen
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Magglinger Unterstützung für Kinder
ab 10 Jahren

«Jugend und Sport» mit neuem pädagogischem Konzept

Seit dem 1. Juli können Kinder ab
10 Jahren (bisher ab 14) in den
Genuss kommen von Geldern von
«Jugend und Sport», einem Zweig
der eidgenössischen Sportschule
Magglingen. Das sind jährlich rund
60 Millionen Franken, zwei Drittel
der Summe, die das schweizerische
Sportmekka ausgeben darf. 480 000
Jugendliche profitierten bisher
jedes Jahr davon. Nun werden es
noch mehr sein. Was ändert
«Jugend und Sport» mit Blick auf
die Arbeit mit Kindern?

Von Rolf Käppeli

Vielen Lehrpersonen ist «Jugend und
Sport» ein Begriff: Dahinter verbirgt sich
in vielen Köpfen so etwas wie ein grosser
Kassenschrank, deren Türen man, irgend-
wo in Bern, mit ein paar geschickten Grif-
fen öffnen kann, wenn man mit Jugendli-
chen in irgend einer sportlichen Art und
Weise arbeitet. Im Klassenlager, in Sport-
wochen, an Weiterbildungskursen. Vor
allem kennen natürlich jene diese prakti-
sehe Einrichtung, die - oft zusätzlich zu
ihrer Unterrichtsarbeit - in einem Verein
oder Verband mit Jugendlichen zu tun
haben. Mit rund 35 Millionen Franken
unterstützt «Jugend und Sport» allein die
sportliche Vereinskultur. Jedes Jahr wer-
den rund 20 000 Leiter neu aus- und weiter-
gebildet. Dabei können sie drei Stufen
erreichen, Leiter eins, zwei und drei. Viele
junge Heranwachsende schätzen es, auf
diesem Weg — zum Beispiel als Lagerbe-
gleiter — mit guter Jugendarbeit ein Sack-
geld zu verdienen.

Jean-Claude Leuba: J+S-Gelder lieber
für's Schiessen als für Tai Chi.

Zwei pädagogische Konsequenzen

Was ändert sich nun bei «Jugend und
Sport», nachdem das Alter der möglichen
Nutzniesser herabgesetzt wurde? Jean-
Claude Leuba, der zuständige Chef an der
eidgenössischen Sportschule (ESSM), sieht
zwei pädagogische Konsequenzen: Die
J+S-Leiter-Ausbildung wird neu struktu-
riert. Die Ausbildung zum Leiter eins legt
neu das Schwergewicht auf den Unterricht
mit Kindern. Und erst wer Leiter zwei wer-
den will, wird vor allem auf die Arbeit mit
Jugendlichen ausgebildet. Neu unterstützt
die ESSM diese Arbeit mit einer Broschü-
re «Sportunterricht mit Kindern».

Die Palette von Sportarten, die «Jugend
und Sport», unterstützt, ist breit. In den
letzten Jahren sind auch Trendsportarten
integriert worden, zum Beispiel Snowbo-
ard und Windsurfen. Dieses Jahr kam neu

Triathlon dazu, und ab 1995 dürfen auch
die Pferdesportler die eidgenössische
Sportfinanzspritze beanspruchen. Die
grossen J+S-Renner sind nach wie vor Ski-
fahren, Fussball und die Aktivitäten der
grossen Turnverbände (Turnen und Polys-
port) und der Pfadfinder (Wandern und
Geländesport).

Eidgenössisches statt Fernöstliches

Wie halten es die Magglinger mit Yoga
und Tai Chi? Jean-Claude Leuba, im
Gespräch mit der SLZ, zögert leicht: Mit
Bundesgeldern könnten nur Sportfächer
unterstützt werden, die einen klaren Trai-
ningseffekt haben, zudem lange und regel-
mässig ausgeübt werden. Für Judo gelte
das, Tai Chi und Joga zählten nicht dazu.

Hingegen würde gegenwärtig abgeklärt, ob
die sogenannten Präzisionssportarten
künftig mit J+S-Geldern gefördert werden
sollten, Schiessen beispielsweise.

Da können wir uns eine ketzerische Fra-

ge an Herrn Leuba nicht verkneifen: Ob
«Jugend und Sport» die zutiefst eidgenössi-
sehe und ziemlich männliche Art der
Meditation, nämlich die Zielübungen auf
die Schiessscheiben im dörflichen Schüt-
zenstand, wertvoller einstufen wird als jene
konzentrierte Körperarbeit, wie sie,
fernöstlich meditativ und ganzheitlich,
Jugendliche auch bei uns in der Schweiz
anspricht?

Zugegeben, wir sind noch kaum auf dem
Weg nach Europa, da ist jener von Magg-
lingen bis in den Fernen Osten doch wohl
noch etwas zu weit.
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Sport
mit Kindern

im Rahmen
von Jugend+Sport ^i

i

«Der Sportunterricht bedroht?»

Am 11. Juni hat der Dachverband
LCH ein neues Mitglied aufgenom-
men: den Schweizerischen Verband für
Sport in der Schule (SVSS). Rund 6000
Turnunterricht erteilende Lehrerinnen
und Lehrer und rund 1000 diplomierte
Turn- und Sportlehrerinnen gehören
dem SVSS an. Er organisiert Lehrer-
und Kaderkurse und über 8000 Trai-
ningsanlässe pro Jahr. Unter anderem

gibt er auch die Fachzeitschrift
«Sporterziehung in der Schule» heraus.
In der Nummer 4/94, die Ende August
unter dem Titel «Der Sportunterricht
bedroht?» erscheinen wird, geht Jürg
Kappeler ausführlich auf das Thema 3-
Stunden-Obligatorium ein. Die Zeit-
schritt ist zu beziehen über das SF5S-
Sekre/ari«?, Aeuhrückj/rawe 255, 3000
2?era 26, Te/e/on 032 302 35 02.

J+S-Broschüren
Koedukation

Für Leiterinnen und Leiter, die Kin-
der im Alter von 10 bis 13 Jahren regel-
massig oder in Lagern unterrichten, gibt
Jugend+Sport eine Broschüre heraus.
Sie ergänzt das Leiter-Handbuch (Bild
oben).

Eigenwillig illustriert und mit sehr
interessanten Informationen kommt die
Broschüre «Zum Bau des Körpers»
(unten) daher. Diese Jugend+Sport-
Broschüre gibt Tips zur Trainingsgestal-
tung, zur Ernährung und zur Hygiene
von Sportlerinnen und Sportlern. Sie
richtet sich eher an Mittel- und Ober-
stufen-Schülerinnen. Beide Schriften
sind zu beziehen bei der £'55:12, Sekf/o«
7«gend+Sporf, 2532 Magg/mgerc.

Männliches und weibliches
Fair play im Oberstufenturnen

Sollen Mädchen und Knaben ge-
meinsam turnen? Lehrpersonen ant-
worten auf diese Frage oft ähnlich wie
Schülerinnen und Schüler: Beides ist

gut, finden sie. Die Knaben müssen
«knütteln» können, sagt beispielsweise
Benno Schwizer, Reallehrer im Kanton
Zürich, die Buben wollen ihre Kraft
herauslassen, und dies sollen sie auch
tun können. In seinem Unterricht beob-
achtet er aber auch, wie andere Werte
trainiert und gefordert werden, wenn
die Mädchen im Turnen dabei sind.
Neue Lernziele und Inhalte treten in
den Vordergrund, das körperliche Rück-
sicht-Nehmen, ein anderes Fair play.
Der Umgangston verändert sich, andere
Spiele werden gespielt. Es kommen Ab-
wechslung und neue Farbe ins Turnen.

Ein Mann unterrichtet an der Ober-
stufe weibliche Jugendliche, eine Frau
turnt mit Real- oder Sekundarschülern:
Gibt das Probleme? Mein Gesprächs-
partner spürt deutlich, wie die Jugendli-
chen im Pubertätsalter sich körperlich
gegenüber ihm, dem Erwachsenen,
stärker abgrenzen. Eine körperliche
Berührung ist nicht mehr das gleiche
wie in unteren Klassen. Wenn er einer
Schülerin hilft, tut er es bewusst mit
festem klarem Griff. Unsichere weiche
Kontakte, befürchtet er, laufen schnell

Gefahr, zweideutig ausgelegt zu wer-
den.

Ab und zu thematisiert Benno Schwi-
zer das Fair play während einer ganzen
Turnstunde. Dann sind die Schü-
lerinnen und Schüler aufgefordert, das
Verhalten in einem Spiel zu kommen-
tieren, ihr eigenes und das ihrer Kolle-
ginnen und Kollegen. Dazu wird das

Spiel einen kurzen Augenblick lang
unterbrochen, der Regelverstoss wird
angeschaut und von Betroffenen und
Beobachtenden besprochen: War das
fair? Warum oder warum nicht?

Die meisten meiner Gesprächspartner,
auch jugendliche, finden es gut, wenn
von den drei Sportstunden die Buben
oder Mädchen je zwei Lektionen unter
siçh sind, die dritte Wochenstunde je-
doch mit beiden Geschlechtern gestal-
tet wird. Traurig fand einer, dass man es

an seiner Schule nicht fertigbringt, über
alle drei Jahre mit Real- und Sekundär-
klassen gemeinsam zu arbeiten. Sekun-
darschüler und Realschüler turnen an
seiner Schule getrennt, auch wenn da-
durch altersmässig grosse Unterschiede
innerhalb der gleichen Turngruppe ent-
stehen. Offenbar gibt es an unseren
Oberstufen manchmal nicht nur ge-
schlechtliche «Grabenkämpfe», son-
dern auch «abteilungstypische», (rk.)
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S/ncf unsere
£rz/eftungsc//re#rtoren /n c/#e

///ega/ifäf gerutscht?
Das 3-Stunden-rurnofo//gafo/7L/m /'st au/gewe/c/if

Frau Fundesrätin FzztF Drei/kss run-
ze/f die Stirn. Die //erren Frzie/iM«gs-
direAforen von sechs Kantonen inn
nicht mehr, was sie eigeni/ic/z inn so//-
ien: näm/ic/z da/ur sorgen, dass übera//
in den Vo/AsscFn/en drei Stunden pro

Von Rolf Käppeli

Wbc/ze geînrni wirz/. So wi// es z/ie bun-
z/esräi/ic/ze Verorz/nnng über z/ie Förde-
rnng von Fnrnen nnz/ Sport. Doch in
z/en Fzznfonen 5o/oi/znrn, Gen/ Waadt,
Freibnrg, /Venenbnrg nnz/ Fura isi z/as

nz'c/zi nze/zr übera// z/er Fa//. Feim Fea/i-
sieren z/er eiz/genössisc/zen Vorschri/t
zeigen sic/z seii einiger Zeii /anz/esweii
Zlzz/weic/znngsienz/enzen, /znden yene,
z/z'e z/arnber zn wac/zen /zaben. Das sinz/
z/ie eiz/genössiscbe SportAommission
nnz/ z/ie 5porisc/zn/e in Magg/ingen. So
/zaben z/enn //eiz/i-/aczyne/ine //azzsse-

ner, z/ie Fräsiz/eniz'n z/er Commission,
nnz/ 7/einz Ke//er, z/er DireAtor z/er
SporfscFu/e, im November vergange-
nen /a/zres z/en Frziebnngsz/ireicioren
einen Frie/ gesc/zrieben. Sie appe/F'er-
ien an z/as päz/agogisc/ze Gewissen z/er
icaniona/en £rzie/znngsc/ze/s, erz'nner-
ien sie an z/ie Fez/eninng z/es Sporinn-
ierricbis: /zzr z/ie bio/ogiscbe FnfwicA-
/nng, /zzr z/ie Frzie/znng nnz/ /nr z/ie in/-
inre//e Fi/z/nng z/es Kindes.

Wie Aommt es, dass eine scFweizeri-
sc/ze Vbrsc/zri/i im mzzsiergn/iigen
ÄecFtsstaat Schweiz von höchsten Aan-
iona/en Fehörden missacbiei wirz/?
Sinz/ nnsere Frziebnngsz/ireiioren in
z/ie F/ega/ität abgernisc/zi?

Der Fon z/es Frz'e/es ans Magg/ingen
isi an/sc/z/zzssreic/z: Fran Daussener nnz/
//err Ke//er argnmeniz'eren nicbi y'nri-
siisc/z, Aein Wori von z/er ominösen Ver-
orz/nnng. Sie bemühen sich nm einsich-
iige päz/agogische, psycho/ogische nnz/
gese//scFa/t/icFe Grünz/e, sie berichien
von F/iern, Lehrern nnz/ zïrzfen, z/ie sich
über z/en zynaniiiaiiven nnz/ zyna/iiaiiven
Abbau z/es Sporinnierrichis be/c/agen.

7ch /znz/e z/as sympathisch, z/och im
harien po/iiischen Geschä/t eher nnge-
wöhn/ich. Der GrnnzZ /z'egi woh/ z/arin,
z/ass sich hinier z/em Dniinm z/es Furn-
ob/igaioriums eine rechi/iche Granzone
ö/bzei. Fis znm Jahr 79S3 nniersianz/
z/ie Sporischn/e Magg/ingen z/em

Mi/iiärz/epariemeni, Fnrnen hai man in
z/en /eizien hnnz/eri Fahren starA mii
mi/itärzscher Znchi unz/ Orz/nung ver-
bnnz/en, weniger mii Frzz'ehnng znr
Se/bstenf/a/tnng. An/ mi/iiärischen
Wegen war es /eichier mög/ich, eine eizZ-

genössische Verorz/nnng in z/er ganzen
Schweiz z/nrchzzzseizen. Seii Magg/in-
gen sich in z/en 70er Fahren vom
mi/iiärischen Züge/ zn /Ösen begann
nnz/ sich bis /9S3 sozusagen znm Ami
/ür Spori im Depariemeni z/es /nnern
mazzserie, hai sich anch z/as Treiben in
z/en Fnrnha//en veränz/eri. Die be/ieb-
ien Marschier-Übungen, z/ie ein/uh/sa-
men An/-ein-G/iez/-Samm/nng-F//bo-
gen-rans-£insiimmnngen, z/ie z/ie henie
50yährigen noch Aannfen, ver/oren
immer mehr Anhänger. LnzZ z/as Anse-
hen z/er Armee wachs, wie wir seii yener
denAwürdigen Absiimmnng vom Co-
vember Z9S9 wissen, anch nichi ins
Dnermess/iche.

Solothurn: Kantoi îles Geben und eidgenössisches
Nehmen müssen s rimen

Aus der Sicht der Erziehungsdirektoren
ist das 3-Stunden-Turnobligatorium keine
leicht realisierbare Auflage: Im Kanton
Solothurn zum Beispiel gab es an den
Berufsschulen in Ölten jahrzehntelang
überhaupt kein Turnen. Mit grossem
finanziellen Aufwand, betonte Regie-
rungsrat Fritz Schneider auf Anfrage,
haben die kantonalen Behörden dort nun
das obligatorische Lehrlingsturnen aufge-
baut. Die Berufsschulen müssen minde-
stens eine Stunde Turnen anbieten für
Lehrlinge, die einen Tag zur Schule gehen.
Auch an den Lehrerseminarien und
Untergymnasien seien die drei Pflicht-
stunden realisiert. An den Kantonsschu-
len von Solothurn und Ölten, räumt
Schneider ein, könne man allerdings nicht
mehr als zwei Wochenstunden anbieten;
die nötigen Hallen fehlen.

Die rechtliche Situation beurteilt der
Solothurner Erziehungsdirektor gelassen:
Die Gesetzeslage lasse es zu, dass in Not-
fällen von der eidgenössischen Vorschrift
abgewichen werde. Zudem müsse man in
Rechnung ziehen, dass das Geben und
Nehmen zwischen den kantonalen und
den eidgenössischen Behörden in einem
fairen Verhältnis stehen müsse.

Mit einer schriftlichen Stellungnahme an
die «SLZ» ergänzt der Solothurner ED-
Departementssekretär Herbert Plotke die
Ausführungen seines Chefs:
1. Die Kürzungen im Turnunterricht

betreffen einerseits die Mittelschulen,
zum andern die Berufsschulen. Die
Volksschule wird hievon nicht erfasst.
An den Mittelschulen wird in den Klas-
sen ausserhalb der Schulpflicht die
Stundenzahl von drei auf zwei pro
Woche reduziert. Keine Kürzungen
erfährt der Turnunterricht an den
Lehrerbildungsstätten. Zu beachten ist,
dass an der Kantonsschule Solothurn
mangels Turnhallen bis heute nur ein
Viertel aller Klassen in den Genuss von
drei Turnstunden gekommen ist. An den
Berufsschulen wird durchgängig nur
eine Turnstunde erteilt, auch dort, wo an
sich zwei Lektionen gegeben werden
müssten.

2. Es handelt sich um eine provisorische
und vorübergehende Massnahme, die
erlaubt, trotz knappster Finanzsituation,
an den Berufsschulen mindestens eine
Stunde Turnen pro Woche zu erteilen.
Die Kürzung bei den Mittelschulen
macht finanzielle Mittel zugunsten der
Lehrtöchter und Lehrlinge frei. So wur-
de vor allem im Jahr 1994 das Turnobli-
gatorium für die Berufsschulen auf dem
Platz Ölten realisiert. Dieses bringt dem
Kanton im Jahr 1994 Aufwendungen
von knapp zwei Millionen.

3. Die Kürzung bei den Berufsschulen
steht zwar mit den Vorschriften des

Bundes nicht im Einklang, doch hat das

Bundesamt für Industrie, Gewerbe und
Arbeit angesichts der prekären finanzi-
eilen Situation des Kantons Solothurn
für die vorübergehende Massnahme,
die letztlich den Berufsschulen dient,
Verständnis gezeigt.

Ob der Bund überhaupt befugt ist, den
Mittelschulen eine bestimmte Anzahl
Stunden vorzuschreiben, ist unsicher.
Die rechtliche Situation ist jedenfalls
nicht die gleiche wie bei den Berufs-
schulen.

4. Auch andere Fächer erfahren aus
finanziellen Gründen Kürzungen.»

So Ar es kenn vmrä«ä//c/z, äass die
obersten sc/zweizeràc/ien Fnrnverwa/-
ter, sic/t der Fedc/en Situation bewussf,
durc/zaus eines zeitgemässen Fönes
bedienen, wenn sie in die /cantona/e
ScFni-Sonveränifät Fineinrn/en. Mi/i-
täriscFe Assoziationen und ynristiscFe
FecFtFaberei sind das Letzte, was sie
wo//en. Dass es z'Fnen bei der SacFe
dennocF seFr ernst ist, nzacFen die /etz-
ten Worte iFres Frie/es dent/icF: «Wir
/nöcFten Sie eindring/icFsf bitten, die-
senz Frob/enz in unserem ScFn/system
FFre Au/merAsamFeit zu scFenAen und
Feine Konzessionen einzngeFen. £/-
fern, LeFrerscFa/t, Arzte, ScFu/beFör-
den - aber vor a//em die Kinder und
Fngend/icFen - sind FFnen danfcbar
da/ür. »

Die FrzieFnngsdireAtoren Faben den
Magg/inger Fest übrigens meFrFeif/z'cF

gut bestanden. Die Fesu/fate signa/isie-
ren scFeint's vie/ Verständnis /nr die
eidgenössischen FurnbeFörden - wenn
da nicht die FinanzAnappFeit, die Stnn-
dennber/astnng und die /eF/enden
Sportan/agen wären.

//aben wir das nicht ancF schon ma/
gehört?
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Kein Nürnberger Trichter (womit die Intelligenz eingefüllt wird), aber eine Quelle von
Energie für jung und alt, stellt dieses Minitrampolin

Trimilin Junior
dar. Schon nach wenigen Minuten leichten Hüpfens sind die Schüler wieder aufnähme-
fähig und ausgeglichen. Selbst legasthenische Kinder werden harmonisiert und reagie-
ren erstaunlich gut auf das lustvolle Hüpfen.
Viele Lehrkräfte möchten deshalb das vielbenutzte Minitrampolin hinten in der Schul-
stube nicht mehr missen. Probieren Sie es 10 Tage kostenlos aus.
Trimilin-Junior-Minitrampolin, extraweich, 90 cm 0, von 30 bis 75 kg Körpergewicht,
Detailpreis Fr.190-, Schulpreis Fr. 170-
Sommer/Herbst-Aktion Fr. 150 - und Transportkosten Fr. 15-

2 Stück Fr. 280 - und Transportkosten Fr. 20-
Testen und abholen noch günstiger!
Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen/Laufen, Telefon 061 7616885

Fuchs-Spielplatzgeräte
mit Pfiff!
Drehbare Kletterbäume
Skateboard-Rampen
aus Beton. Geräuschlos, wartungsfrei, mobil und
kombinierbar.
Verlangen Sie Unterlagen, Referenzen oder eine
fachkundige Beratung.

gj ^^^^_^ORIGINAL"peZZi"

Für Gymnastikübungen oder als Sitzball gegen
Haltungsschäden

BON
Bitte aus-
schneiden
und
einsenden
an
FRITAC AG
Postfach
8031 Zürich

Bitte senden Sie mir/uns Unterlagen
über:

Bälle
Gymnastikartikel

Name _

Strasse

PLZ/Ort

Neue Spielregeln auf Video
Nach der Olympiade 1992 hat der interna-

tionale Volleyballverband einzelne Spielre-
geln abgeändert. Ab sofort gelten sie auch in
allen Ligen bei uns. Am meisten Diskussionen
löst die neue Regel bezüglich der Netz-
berührung aus. Im Volleyballvideo «Spielre-
geln» werden anhand von Szenen aus inter-
nationalen Begegnungen sowohl die regel-
technischen als auch entsprechende taktische
Belange dargestellt und interpretiert.

Das Video eignet sich für den Einsatz in der
Schule und in Vereinen, aber auch in der
Schiedsrichterausbildung. Dank des beilie-
genden Inhaltsverzeichnisses (sekundenge-
nau können einzelne Regeln angespult wer-
den) entfällt langes Suchen im 50minütigen
Film.

Spiel und Spass: «Street
Basket», neu bei Fuchs Thun

Inspiriert von den Spielplätzen amerika-
nischer Grossstädte wird der Street Basket
ohne Schiedsrichter und feste Regeln zum
Spass gespielt. Er ist weit mehr als ein Mode-
phänomen!

Zwischen zwei Gebäuden, in einem öffent-
liehen Park oder auf einem Parkplatz ist der
Street Basket ein Modell sportlicher Bele-
bung, andauernden Austausches und gesun-
der Rivalität! Der Treffpunkt für alle, die un-
abhängig Sport treiben wollen.

Der Street Basket /st
- ein origineller Mast aus rostfreiem Stahl
-eine vielfarbige Wand aus Fiberglas, durch

Stahlprofile verstärkt
- ein Ring aus restfreiem Stahl

Der Mast des Street Basket muss auf einem
Betonsockel von 1 m^ befestigt werden. Mit
jeder Anlage wird eine Schablone geliefert,
um die Fassung im Beton zu versenken.

Armin Fuchs Thun
Bierigutstrasse 6, GH-3608 Thun
Telefon 033 36 36 56, Fax 033 36 36 54

Armin Fuchs
Bierigutstrasse 6
CH-3608 Thun
Telefon 033 36 36 56
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LDEREISENHUTj
Turn- und Sportgerätefabrik
8700 Küsnacht ZH
Tel. 01/910 56 53
Fax 01/910 57 10

'

9642 Ebnat-Kappel SG
Tel. 074/3 24 24
Fax 074/3 24 03

Fitness- und
Freizeitspass
von Palisy.

DER SPEZIALIST FÜR SANITÄTSAUSRÜSTUNGEN

Für Schullager und -reisen, Rettungsdecken, gold/silber, 20 St.

Fr. 20.-, Erste-Hilfe-Koffer, Sanitätsschränke, Untersuchungs-
liegen, Kopf- und Fussteil verstellbar. Massageliegen höhenver-
stellbar.

Unser Angebot umfasst
modernste Fitness-Gerate.
Vom Einzelgerät bis zum
multifunktionellen Mehr-

: stationenturm finden Sie in

unserem Show-Room das

| geeignete Angebot.
IIi
| Rufen Sie uns an, oder

| senden Sie uns den

| nebenstehenden Coupon
I für weitere Informationen.

|J Palisy AG

Î'
Sport- und Fitnessgeräte
Kantonsstrasse
6212 St. Erhard/Sursee

I Tel. 045/21 56 40
1 Fax 045/2184 14

Wenn Partnerschaft und
Sicherheit zählen, dann

W. H. Widmer Kommunalbedarf
Loostrasse 7, CH-8803 Rüschlikon Tel. 01/ 724 21 50 Fax 01/ 724 31 29

Aluform Schienen/Halskragen Neu: jetzt mit langen und
kurzen Beinschienen

Die WIMED-ALUFORM
Schienen sind leicht mo-
dellierbar und bieten
durch das U-Profil eine
stabile Fixation. Die Pia-

stozod-Polsterung verteilt
den Druck und wirkt
schmerzlindernd. Siehe-

re, einfache und schnelle

Anwendung durch Klet-

tenverschlüsse. Fast unbe-
schränkt lagerbar!

I 1

II
1 1

I 1

II

.131

.130

.129

.132

.038

Schiene für Hand
Ellbogen-/Fussschiene
Beinschiene 75cm Schrittlänge
Beinschiene 60cm Schrittlänge
Halskragen klein/ 039 mittel/ 040 gross

Modelt- und Ausstattungsänderungen bleiben jederzeit vorbehalten

Coupon
Bitte senden Sie mir Unterlagen

II Nehmen Sie mit mir tel. Kontakt auf

Name

II Strasse|||
II PLZ/Ort
f§ Telefon l/io/f
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Mut zur fröhlichen
Schwimmstunde

Schwimm-Instruktor Heinz Walder im (nassen) Element

Insider nennen ihn liebevoll
«Schwimm-Papst»: Heinz Walder ist
Schwimm-Instruktor. Er erteilt
schon 18 Jahre lang
Schwimmunterricht in der
Primarschule in Greifensee und
unterrichtet rund 500 verschiedene
Kinder. Er ist auch massgeblich
beteiligt am kürzlich neu
herausgekommenen Schwimm-
Lehrmittel (Sportlehrmittel, Band 4,
1993). Obwohl der erfahrene
61jährige Sportsmann vom
Wettkampf herkommt, will er
keine «Schwimmaschinen»
ausbilden. Heinz Walder meint:
«Die Kinder sollen das Wasser nicht
bewältigen, sondern mit ihm leben
lernen.»

Von Viviane Schwizer

«Wie geht es euch?» ruft Heinz Walder
den 15 Erstklässlerinnen und Erstklässlern
entgegen, die bereits im Lernschwimm-
becken herumtollen. «Gut», brüllen die
Kleinen trotz tosendem Geplantsche un-
überhörbar zurück. Die Kinder strahlen
Heinz Walder an, trippeln voll Vorfreude
im 80 Zentimeter hohen Wasser herum und
warten, bis Heinz Walder das Startzeichen
für die ersten Übungen gibt.

Wassergewöhnung im Spiel

Die Schwimmstunde beginnt bei Heinz
Walder vor allem bei den Jüngsten immer
mit denselben Standardübungen zur Was-

sergewöhnung. Damit will er den Kleinen
die Angst vor dem Wasser nehmen. Da
wird etwa «ein Fluss erzeugt»: Eine
begrenzte Wasserfläche wird mit Gehen

oder Delphinspringen umrundet, bis das
Wasser mitdreht. Auf Zuruf hin wenden
die Kinder und kämpfen nun gegen die ent-
standene Strömung hin. Dabei wird der
Wasserwiderstand erspürt. Demselben
Zweck dienen auch das «Wettgehen», das

«Froschhüpfen», das «Gehen wie ein
Storch».

Ohne es zu wisssen, üben die Kinder wei-
ter, ihre Atmung zu schulen, wenn sie «ein
Loch ins Wasser blasen» oder «Motorboot
spielen», indem sie unter Wasser blubbern.

Wer sich als «Fässchen» zusammenge-
faltet treiben lässt oder als «Balken» übers
Wasser geschoben wird, kann den Auftrieb
erleben.

Heinz Walder weiss, dass Unterstufen-
kinder auch gerne «Ungeheuer im Abfluss-
rohr» spielen: Der Schwimmlehrer erzählt
eine schaurige Geschichte über das Mon-
ster in der Badewanne und lässt sich von
den «Ungeheuern» erschrecken. Dadurch
haben nun wirklich alle Erstklässlerinnen
und Erstklässler die Tücke des Tauchens

vergessen und machen mit Freude bei dem
Heidenspass im Schwimmbad mit.

Knappe Anweisungen - grosse
Übungsintensität

Nach dem Einschwimmen macht Walder
mit der Klasse, die wie ein Sack voll quick-
lebendiger Flöhe anmutet, eine Konzentra-
tionsübung. Auf das Code-Wort «Himbeer-
zeltli» sollen die Kinder ins Wasser sprin-
gen und schwimmend eine Schwimmbad-
breite hin und zurück bewältigen. Wieder
erzählt Heinz Walder eine spannende
Geschichte, diesmal von «Schaagi Buume
Zeltlifabrik». Doch das Spiel ist verzwick-
ter, als die Kinder zuerst ahnen. Viele
springen ins Wasser, als Walder anstatt von
«Himbeerzeltiis» von «Himbeertäfeli», von
«Himbeerzelten» oder nur von «Himbeer-
zeit» erzählt. Doch nach drei Fehlsprüngen
haben alle das Konzentrationsspiel begrif-
fen. Das exakte Zuhören, im Schwimmbad

besonders wichtig, klappt wieder bestens.
Nun kann Walder sogar mit wortlosen
Handzeichen oder mit kürzesten Anwei-
sungen weiter unterrichten. «Sechs, eins,
sechs, alles klar?» ruft der Schwimmlehrer,
und schon springen die ersten Kinder ins
Wasser, wohl wissend, dass dies bedeutet:
«Sechs Crawl-Züge, ein Delphinsprung;
dies sechsmal die Breite.»

Die Kinder schwimmen nun in den ver-
schiedensten Übungsformen, immer nach
knappsten Anweisungen. Zwischendurch
setzen sie sich wie von selbst, wohl auf ein
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Damit der Schwimmunterricht gelingt:

Die zehn Gebote des guten
Schwimmunterrichts

Zusammenfassend nennt Heinz Walder,
der als Dozent für Schwimmunterricht
nicht nur in Magglingen, sondern auch in
aller Welt unterrichtet, ein paar Kriteri-
en, die notwendig sind, damit der
Schwimmunterricht gelingt:

1) Die Wassertiefe soll auf die Schüler
abgestimmt sein: Bevor ein gewisses
Können erreicht ist, soll den Kindern
der Boden unter den Füssen nicht ent-
zogen werden.

2) Wassergewöhnungsübungen einpla-
nen! (siehe Lauftext)

3) Je weniger Lektionen möglich sind,
desto mehr soll der Ablauf ritualisiert
werden. Zeit sparen für Leistungszeit!
(Wenn Schwimmlehrer sich gegensei-
tig besuchen, testen sie unter anderem:
Wie lange wurde tatsächlich
geschwommen? Wie lange wurde
Organisation gebüffelt?)

4) Wenn irgend möglich jede Woche eine
Schwimmstunde. «Diese Forderung
kommt leider unter Beschuss, wenn
der neue Lehrplan ab 1996 im Kanton
Zürich in Kraft tritt», bedauert
Walder.

5) Genaue Kenntnis der Übungs- und
Organisationsformen durch die Lehr-
kräfte ermöglicht Lernintensität, die
einen flüssigen Lektionsablauf garan-
tiert.

6) Individuelle Unterschiede gelten las-
sen!

7) Vom blossen «Fehlersehen» loskom-
men, Lob fördert die Leistungsbe-
reitschaft.

8) Neue Bewegungen in kurzen Distan-
zen erlernen. Fehler dürfen sich nicht
einschleifen.

9) Ganzheitlich lernen: Keine
«Trockenübungen» mehr. Der Leh-
rer zeigt im Wasser die ganze Bewe-

gung vor. Walder: «Keine Beinschlä-

ge mehr am Bassinrand einstudie-
ren.»

10) Fortbildungskurse besuchen! Lehrer-
fortbildungsstätten schreiben immer
wieder Schwimm-Didaktik-Kurse
aus. (Auch Heinz Walder erteilt ent-
sprechende Kurse.) (vs)

unauffälliges Zeichen des Schwimmlehrers,
in vier Reihen an die Bassinfront, um neue
Anweisungen entgegenzunehmen.

Unterschiede gelten lassen

Heinz Walder ist für diesen ritualisierten
Übungsablauf. Auch Mittelstufen- und
Oberstufenschüler fühlen sich nach seiner
Erfahrung wohl in bekannten Organisa-
tionsformen, dank denen sich die Schwim-
mer ganz auf die gestellten Bewegungsauf-
gaben konzentrieren können. Diese sind so
angesetzt, dass jeder auf seine Art und in
seinem Tempo zu Erfolgserlebnissen kom-
men kann. Der eine ist vielleicht stolz dar-
auf, überhaupt zwei Längen geschafft zu
haben, der andere, vor seinem Kollegen
angekommen zu sein. Diese Art von Indi-
vidualisierung, die «innere Differenzie-
rung», ist für Walder sehr wichtig. Gerade
im Schwimmen können und sollen nicht
alle Kinder den gleichen Standard errei-
chen. Es gibt Unterschiede im Leistungs-
vermögen. Der Lehrer will fördern, was
möglich ist, aber auch Unvollkommenes
gelten lassen. Heinz Walder ergänzt philo-
sophisch: «Auch Rohformen gehören zum
Leben.»

«Im Sport eine soziale Kultur
schaffen»

Der Schwimmunterricht ist für Heinz
Walder mehr als nur ein Einüben von
Bewegungen im Wasser. Er hat auch eine
grosse soziale Komponente. Darum sei die
Atmosphäre im Bad wichtig. Walder will
eine spontane Kommunikation zwischen
Lehrer und Schüler, eine situationsbezoge-
ne Animation, ëine fröhliche Lektion, kurz
ein «sympathisches Lernklima» schaffen.
Wenn dies gelinge, klappe es auch mit den
Schülern. Dann brauche gar keiner mehr
«blöd zu tun». Jeder und jede hätte eine
Chance: Ausländerkinder hätten im
Schwimmunterricht zum Beispiel keine
Sprachprobleme. Die Schwerelosigkeit im
Wasser ermögliche zudem auch festeren
Kindern, sich im Wasser zu guten Schwim-
mern zu entwickeln. Und verhaltensauffäl-
lige Kinder profitierten von der ausglei-
chenden Wirkung des Wassers. Walder
scheint Erfolg zu haben mit seinem fröhli-
chen, aber dennoch zielorientierten
Schwimmunterricht. Wie sagte ihm doch
letzthin ein Fünftklässler: «Herr Walder,
ich habe bei Ihnen mein Selbstgefühl
geholt.»

Ausbildungsunterlagen für Kurse
erhältlich bei: Interverband für
Schwimmen (IVSCH), Postfach, 8904

Aesch/Birmensdorf, Tel. 01 737 37 92,
017370411.
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Kiirf Furg/e#; OL und «Die
Entdeckung der Langsamkeit»

Von Claudius Babst

Q
VJten Nadolnys Bestseller von 1983

beginnt ganz einfach wunderbar: «John
Franklin war schon zehn Jahre alt und noch
immer so langsam, dass er keinen Ball fan-
gen konnte.»

Derart ausgeprägt fing es bei mir nicht
an. Vorwärts kam ich schon. Aber doch
eher erdenschwer gerieten mir die ersten
Flugstunden des Lebens, im Tempo der
Zeitlupe wohl.

«Brosli» nannten mich Verwandte liebe-
voll - nicht wissend vermutlich, wie hell-
hörig Kinder sind. Und könnte ich mich
erinnern, käme mir vielleicht in den Sinn,
wie ich mir bereits in der Wiege manches
Schluchzen untersagte, weil es mir nicht
angebracht schien.

Die geheimen Sehnsüchte

Wer Nadolnys Roman von der Voll-
endung des Nordpolforschers John
Franklin liest, wird einiges von meinen
geheimen Sehnsüchten erahnen können,
die ich ein Leben lang mit mir herumtragen
werde - wohl wissend, nie und nimmer so
weit zu gelangen wie der englische Seefah-
rer. «Weit» verstanden im unsichtbaren
Sinn.

Als Primarschüler hatte ich folgerichtig
einen schweren Stand, sobald es um die
Leibesübungen ging. Beim Waldlauf sta-
chen mich die Bienen, und in der Turnhalle
kam ich nicht über das Pferd. Nur ein Kat-
zensprung ist es von da an noch zum
schlechten Platz in der Flackordnung der
bubenhaften Unbeschwertheit im Ver-
bund.

Auch das Untergymnasium hatte wenig
Balsam parat für die Nadelstiche, die der
ansonsten gute Schüler nicht gerade zählte,
aber doch verspürte. In das Haltungstur-
nen befohlen wurde er wegen seiner Trich-
terbrust, und das wurde dannzumal als eine

Demütigung empfunden und erlebt, vor

allem angesichts des tragikomischen
Augenblicks, da sich der eher Unbeweg-
liehe für die ersten zarten Rundungen der
Brust bestimmter Mädchen zu interessie-
ren begann.

Es war bis dahin unbewusst kein Schleck:
Klassenlehrer lobten den jungen Kopf-
mensch, Turnlehrer straften den kleinen
Trampel.

Das Wachstum tut sein Werk

Und dann wurde, plötzlich, alles anders.
Das Wachstum tat sein Werk. Die Glieder
wurden länger, die Taille schlanker, die
Sprünge höher. Und es kamen Stefan
Mata, St. Otmar und die OLG St. Gallen.

Der Turn- und Sportlehrer Hess vor
allem spielen. Allmählich war ich eine

sogenannte Bombe. Die Kanti gewann
Schulturniere bis nach Lindau. Ich hielt
noch Zwiesprache mit meinem damaligen
Gott und dankte ihm für den scharfen
Schuss, den er mir - lieber spät als nie -
verliehen hatte.

Auf dem Lerchenfeld durfte ich mit
immer besseren Otmärlern trainieren. Und
noch heute verspüre ich das Entzücken des

jugendlichen Elans: der schweissüber-
strömte Hans Gemperle, der mir Junior
einmal einen Ball zuspielte, und unter uns
allen Trainer Kurt Furgler, der stets zu
neuen Höchstleistungen antrieb («Musig,
chömed Buebe, Musig mues es sii») - und
frisch-fröhlich selber voranseckelte.

Kurt Furgler ist für mich bis heute einer
der Besten und Wägsten geblieben, mögen
mehrbessere Möchtegerne auch manchmal
über mögliche Anhänglichkeit, Dankbar-
keit, ja gar Hörigkeit mutmassen. Das Vor-
bild KuFu hat mir gut, weil Gutes getan.

In Karten und Seelen lesen

Und dann war da noch die OLG St.Gal-
len mit Ludi Hofmann an der Spitze. Sie,
die Karten und ohne grosse Worte auch
Seelen lesen konnten, Hessen einen
andächtigen 14jährigen in ihrem Kreis
erwachsen werden, ohne dass es zu merken
war. Im Auto mitfahren durfte er, dann mit
ihnen jassen, schliesslich selber Bahnen
legen. Immer mehr Winkel des Waldes und
des Wesens erschlossen sich dem Langsam-
Starter.

Bilanz: In der Kantonsschule kam ich
immer besser in Fahrt und vielleicht des-
halb nur noch ganz knapp durch die Matu-
ritätsprüfung. Im Feldhandball brachte ich
es bis in die Nationalliga A: ein Meister-
schaftsspiel in Basel. Im Orientierungslauf
wurde ich einmal Fünfter an der Schweizer
Junioren-Mannschaftsmeisterschaft. Und
ein nicht schlechter Tischtennis-Turnier-
spieler hätte ich auch noch werden können

- Badi und Pfarreikeller als Jungbrunnen
für den Spieltrieb.

Diese Aufzählung ist keine selbstverlieb-
te Leistungsschau. Richtig vielmehr wer-
den Sie erahnen: Sie ist des Rätsels Lösung,
das Lob des längst Passierten.

Heimaten für Jugendliche
Es war die Zeit, da man noch gewinnen

konnte, ohne sich zu verlieren. Es waren
Jahre, in denen Erwachsene noch Zeit hat-
ten für Jugendliche. Es waren Heimaten, in
denen gross werden durfte, wer es auch
nie und nimmer nach ganz oben schaffen
würde.

Ist solche Chance heute noch gegeben?
Kader werden rascher gebildet, Noten
schneller erteilt, Spätzünder früher elimi-
niert. Sagen Sie dem ruhig Nostalgie.

Viele, viele Jahre später trafen sich an
einer Klassenzusammenkunft zwei Schul-
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1/ön Sp/e/ern und
5c/iai/-5p#e/ern
Von Corinne Babst

schätze, die nicht wussten, dass sie es

waren. Nur langsam entdeckten sie es. Sie
hatte in ihm den Gescheitesten gesehen -
und damit keine Chance also. Für mich war
sie die Allerschönste gewesen - also un-
erreichbar mit meinem grossen Kopf.

Verstehen Sie das? Es hat mit dem The-
ma zu tun. Schule und Sport sind nämlich
ein bisschen wie Schule und Leben.

Du bist die Läuferin, ich der Kartenle-
ser. So nur hatten mein Vater und ich uns
unseren ersten «grossen» OL-Sieg erklären
können. Ich war mit meinen zehn Jahren
doch praktisch nie dabeigewesen, und sei-
ne Beine Hessen ihn die Berg- und Talläufe
schon etwas spüren. Wohl nie habe ich
mich später so über einen Sieg gefreut wie
damals im Wald, als wir mit leuchtenden
Gesichtern und roten Ohren durch die
rufenden Zuschauer und dann durch das

Ziel spurteten. Noch jetzt fühle ich das

kühle Rivella in meiner Kehle - die beste

Belohnung!
Es war unglaublich und unglaublich

schön, wie einfach ich in diesen Verband
von jungen und älteren Sportlerinnen und
Sportlern aufgenommen wurde. «Man war
dabei», denn wir hatten Freude am Laufen
im Wald. Sogar die Erdklumpen, die an
den Schuhsohlen klebten, kratzten wir mit
der Erinnerung weg, wie angenehm weich
und luftig der Boden gewesen war... Es

war ganz einfach die Freude, dass wir etwas

getan hatten, dass wir ausgeflogen waren
aus dem sonntäglichen Haus, um uns aus-
zutoben und um etwas zu erleben.

«Du bist <Passeuse>, ich bin <Abnahme>»,
so tönte es einige Jahre später, als ich fleis-
sig im Volleyballclub trainierte. Volleyball
schien mir eine der Sportarten zu sein, bei
der es an Teamgeist nicht fehlte. Ohne die
anderen war nichts zu machen, und diese

Einstellung gefiel mir.
Ich hatte - wie es sich gehörte - ganz

klein bei den Kleinen angefangen. Uns
Mini-Volleyballerinnen kam viel Zuwen-
dung entgegen. Unsere junge Trainerin leg-
te Wert darauf, dass wir erkannten, wie
wichtig das Zusammenspiel war. Jede wer-
de gebraucht, damit ein Spiel ein gutes
Spiel werde. Das war, was ich gesucht hat-
te: eineinhalb Stunden konzentriertes Trai-
ning, bei dem nicht nur Technik und Kondi-
tion gefördert wurden, sondern auch das

sogenannte Fingerspitzengefühl. Aufeinan-
der achten, die anderen einbeziehen, im

richtigen Moment Vortritt gewähren oder
spontan eingreifen.

Wir waren ein gutes Team, und natürlich
wollten wir aufsteigen, um noch besser
spielen zu können. Dies wurde uns nicht
allzu schwer gemacht. Wer sich einsetzte
und Freude hatte am Volleyball, war bald
bei den «Grossen», den Juniorinnen B.

Meine Technik verbesserte sich, und ich
wurde offiziell zur «Passeuse» ernannt. An
der Turnieren durfte ich das T-Shirt mit
meiner Lieblingsnummer, der Zwei, tra-
gen. Schliesslich besuchte ich den Schrei-
berkurs, und ohne es zu merken, war ich
fest in unser Volleyteam hineingewachsen.
Ab und zu trainierten wir mit den Juniorin-
nen A. Ein-, zweimal waren ein paar von
uns bei A-Spielen eingesprungen.

Und irgend etwas lag in der Luft.
Plötzlich wurde ich in eine Rolle gescho-

ben, die ich nicht spielen wollte - weder auf
dem Feld noch in der Umkleidekabine. Es

war die Rolle der «Auserwählten», die (oh,
wie grosszügig!) erneut aufsteigen durften
-wenn sie wollten!

Wir waren zwei, drei, vier, die sich darin
einig waren, dass Volleyball «nur» als Hob-
by in die Geschichte unseres Lebens einge-
hen würde. O weh! Aus war es seither mit
dem hochgepriesenen Fingerspitzengefühl.
Niemand wollte uns trainieren (zu wel-
chem Zweck auch, da wir nicht «weiter-
kommen» wollten!?). Aus dem Gruppen-
spiel war ein Schauspiel geworden, in dem
der Hobby-Volleyballerin bestenfalls die
Rolle der Statistin zufiel.

Nach einigen Wochen verliess ich den
Klub. Ohne Grollen, mit vielen guten Erin-
nerungen. Ich habe dem Volleyball Treue
geschworen, nicht aber dem unbedingten
Erfolg. Und komme, was wolle: Diesen
Herbst werde ich mich an der Uni im «Voll-
eyball» einschreiben.

Ob ich meinen Vater werde überreden
können, mit mir wieder mal einen OL zu
laufen?

Sparring-Partner Vater und
Tochter

Ein Vater und seine Tochter erzählen
auf diesen beiden Seiten, wie der
Sportvirus sie ansteckte, welche Hei-
maten sie dabei gefunden haben
und welche heimlichen Wünsche
noch in ihren Köpfen kreisen.

CLAUDIUS BABST, 48, arbeitete in den
letzten zehn Jahren als Werbetexter und
Konzepter. Seit Frühling 1994 ist er lei-
tender Redaktor des Donnerstag-Maga-
zins APERO in den «Luzerner Neusten
Nachrichten».

CORINNE BABST, 22, absolvierte nach der
Matura den Grafik-Vorkurs an der Schule
für Gestaltung in Biel. Sie arbeitet als
Rezeptionistin im Gast- und Kulturhaus
DER TEUFELHOF BASEL und studiert ab
Herbst Germanistik an der Uni Basel.
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Den Turnunterricht mit dem
Computer vorbereiten

Ein Hilfsmittel bei der Qual der Wahl?

Die Frage, ob der Computer unsere
Welt mehr normiert als bereichert,
ist bekannt. Dass der PC immerhin
helfen kann, die Informationsflut
besser zu gliedern und leichter zu
verarbeiten, das haben wir
mittlerweile kennengelernt. Nun
bahnt sich der elektronische
Denker einen neuen Weg, nämlich
ins Auswahlverfahren bei unseren
Unterrichtsvorbereitungen. Walter
Bucher erläutert dies am Beispiel
Sport.

Von Walter Bucher

Ich sitze am Pult und plane den folgen-
den Schultag. Morgen, in der 4. und 5. Lek-
tion, steht Sport auf dem Stundenplan. Was
ist in meinem Semesterplan vorgesehen?
Welche Inhalte wähle ich aus? In welcher
Halle bin ich? Kann ich vielleicht sogar ins
Freie, auf den Rasen oder auf den Hart-
platz? Wie soll ich die Klasse führen, nach-
dem ich letztes Mal grosse Mühe hatte? Wo
setze ich Akzente?

Nachdem solche oder ähnliche Fragen
geklärt sind, geht's an die konkrete Pia-

nung. Wie und wo finde ich für meine spe-
ziellen Voraussetzungen geeignete For-
men? Lohnt sich der Aufwand, in vielen
Büchern zu suchen? Oder soll wieder das

gemacht werden, was sich schon immer gut
bewährt hat? Oder soll vielleicht eine vor-
gegebene, bereits strukturierte Lektion
übernommen werden? Könnte der Com-
puter bei der Bewältigung dieser Probleme
helfen?

Eine gute Planung muss in jedem Fall
von der Lehrperson vorgenommen wer-
den. Doch bei der gezielten Suche könnte
doch der Computer wirksam helfen. Aus
diesen Überlegungen heraus entstand die

Idee, den Computer als Hilfe bei der Suche
von Spiel- und Übungsformen einzusetzen.

Lehrmittel Schwimmen

Bei der Bearbeitung des Grundlagenbu-
ches Schwimmen (EDMZ, Bern 1992) wur-
de von Anfang an auch an die Anwendung
des Computers gedacht. Einerseits sollten
die wichtigsten Bewegungsabläufe als

«bewegte Bilder» sichtbar gemacht werden
können. Andererseits sollte es mittels
Computer möglich sein, schnell - nach
einem gezielten Auswahlverfahren - geeig-
nete Spiel- und Übungsformen zu finden
und diese als Lektionspräparation aus-
drucken zu können.

Die Anwendung in diesem Lehrmittel ist
zwar aus der Perspektive der jetzt schon
bestehenden technischen Möglichkeiten
erst bescheiden, doch die Speicherkapa-
zität der zurzeit verwendeten Disketten ist
noch zu gering, um alle Informationen
(Text, 500 Skizzen, 12 Bewegungsabläufe,
viele Fotos) auf einer Diskette speichern zu
können. Es wären mehr als 20 Disketten
nötig. Durch die Weiterentwicklung (Com-
pact-Disketten, Multimedia) sollte dies
aber bald möglich sein.

Wer sich trotzdem für diese noch nicht in
allen Teilen entwickelte Lehr-/Lernhilfe
interessiert, kann bei der EDMZ in Bern
zwei Demo-Disketten beziehen. Leider ist
es trotz grossen Bemühungen (noch) nicht
gelungen, die Idee auf alle handelsüblichen
Computersysteme zu übertragen. Deshalb
sind die Disketten zurzeit nur auf Macin-
tosh-Computern anwendbar.

Auf der ersten Diskette sind die für den
Grundlagenunterricht im Schwimmen
wichtigsten Bewegungsabläufe festgehal-
ten. Diese «Kurzlehrfilme» können bezüg-
lieh Wiederholung, Tempo, Festhalten von
lernrelevanten Sequenzen beliebig mani-
puliert werden. Auf der zweiten Diskette
wird an einigen Beispielen das Prinzip auf-
gezeigt, wie mittels PC Lerninhalte auf-

grund eines Suchkriterienkatalogs gezielt
gesucht und schliesslich als Lektionspräpa-
ration ausgedruckt werden können.

Kriterien festlegen - und gezielt
nach Inhalten suchen

Damit gezielt gesucht werden kann, sind
bestimmte (Such-)Kriterien nötig. Gemäss
einem bewährten Prinzip können diese
Kriterien in folgende drei Bereiche aufge-
teilt werden:

• Voraussetzungen: Welches sind mei-
ne/unsere Voraussetzungen?

• Idee/Inhalt: Welche Idee bzw. welche
Inhalte wähle ich aus?

• Akzente: Wo setze ich Akzente?
Diese Überlegungen führten zur Wortspie-
lerei VIA («der didaktische Weg»),
Gemeinsam mit dem Software-Spezialisten
C/zrwtop/z Kanzler aus Zürich erprobten
wir die Idee auf der Basis eines Buches
(«1000 Spiel- und Übungsformen zum Auf-
wärmen») und «tauften» das Projekt VIA
1000. Die Grundidee lässt sich aber auch
auf andere Unterrichtsbereiche übertra-
gen.

Was ist VIA 1000?

VIA 1000 besteht aus einer riesigen
Sammlung von Spiel- und Übungsformen
aus dem Buch «1000 Spiel- und Übungsfor-
men zum Aufwärmen», Hofmann Schorn-

WALTER BUCHER ist hauptamtlicher Dozent
für Sport und Didaktik an der Pädagogischerl
Hochschule PHS in St. Gallen (Sekundarieh-
rerausbildung). Im Auftrag der Eidgenössi-
sehen Sportkommission ESK koordiniert er
zurzeit als Projektleiter das umfangreiche
Lehrmittelprojekt Sporterziehung (sechs
Bände, von der Vorschule bis zur Maturität).
Das Konzept sieht vor, das ganze Lehrmittel
inkl. Animationen, Musik, Videosequenzen
auf CD herauszugeben.
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VIASudunaske

im Gefunden: 997
J3 Kriterium erwünscht

i 0 Kriterium MUSS erfüllt sein
Kriteriummcht gewünscht/ Kriterium VERMEIDEN

Situative Voiaussetmngm
Halle
Rasen
Im Fielen

Zielguppai
Alleine
MitFaitnei
In Giuppen

MaterielleVataussetzu^i" Ohne Geiät
Kleine Bälle
Glosse Bälle, Medizinbälle
Gymnastikleiten
Stab
Spielband
Lankank, Kasten
Weichspiungmatten
Matten
Springseil
IQetteistange, -wand, Spiossenwand
Andere Spoit-Geiäte
Alternative Mateiialien

Idee / Inhalt

Tätigkeitai
Lauten
Weifen /Stossen
Springen/ Hüpfen
Freies Bewegen

KizpeAereidi
Ganzei Köipei
Rücken
Bauch
Beine
Aime

SHnmerigPieitsstuCe

Einfach
Mittel
Schwierig

Akzent

KxndinativeFähighEitsi
Orientieiung
Diffeieneieiung
Reaktion
Rhythmisiejung
Gleichgewicht

KonditümelleFähigkeitai
"Kiaft

Beweglichkeit
Schnelligkeit

_1 Ausdauer

Vedralianeeisen/
Simridrhm^i""""

Spass
Spielen
Leisten
Wetteifern/ Kämpfen
Formen/Gestalten
Miteinander
Beruhigen / Entspannen
Faiiplay

Qual der Wahl: Suchkriterien, mit denen Spiel- und Übungsformen gezielt gesucht, sor-
tiert und letztlich als Präparation ausgedruckt werden können.

dorf 1994. Sämtliche Übungen können
nach praktischen Kriterien ausgesucht wer-
den. Die drei Grundkriterien heissen «Vor-
aussetzungen», «Inhalt/Idee» und «Akzen-
te». Dahinter stecken:

• ein Einführungskurs von 15 Minuten,
• eine Sammlung von 997 Übungen,

• eine Suchmethode mit 48 Kriterien,
• eine Titelsuchmethode.

• Die gefundenen Übungen können zu
einer Lektion zusammengefügt werden.

• Die Lektion kann bearbeitet, gespei-
chert und gedruckt werden.

• Eine eingebaute Hilfe kann jederzeit
abgerufen werden.

Ein Team ist daran, die Idee VIA 1000 zu
realisieren. Als Macintosh-Version ist das

Produkt bereits weitgehend realisiert, als
Windows-Version in Bearbeitung.

Wie kann VIA 1000 angewendet
werden?

Das Buch «1000 Spiel- und Übungsfor-
men zum Aufwärmen» ist zwar nicht eine
zwingende Voraussetzung, aber trotzdem
eine grosse Hilfe für ein gezieltes Program-
mieren. Insbesondere das ABC des Auf-
wärmens bildet eine wichtige Basis, damit
das Aufwärmen gezielt geplant und opti-
mal durchgeführt werden kann.

Die Suche im «Dschungel» der 1000 Vor-
Schläge ist nicht einfach und braucht sehr
viel Zeit. Könnte nicht der Computer die
Sucharbeit erleichtern? Gewiss, aber er
muss genau wissen, war er suchen muss; er
braucht Suchkriterien, einen Suchweg.
Geben wir dem Computer innerhalb der
VIA-Suchkriterien mittels Ankreuzen
unsere Vorstellung ein, präsentiert er uns
nach kurzer Zeit eine ganze Palette von
Spiel- und Übungsformen.

1. Voraussetzungen (V)

Bevor inhaltlich geplant werden kann,
müssen die situativen, personellen und ma-
teriellen Voraussetzungen abgeklärt werden.

Sitanrive Voransse/zunge«: Sind wir in
der Halle, auf dem Rasen oder im Freien?

Pewone//e Voraussetzungen: Werden
Übungen gesucht, die alleine, mit dem
Partner oder in der Gruppe durchgeführt
werden sollen?

/Vtaerie/Ze Voraussetzungen: Mit wel-
chem Material - immer in Abhängigkeit
zum folgenden Lektionshauptteil - soll das
Aufwärmen stattfinden? Sind es Bälle,
Spielbänder, Matten? Oder werden Übun-

gen ohne Material gesucht?

2. Idee; Inhalt (I)

Was wird als Unterrichtsthema ausge-
wählt? Welche Tätigkeit ist vorgesehen?
Welcher Körperbereich soll besonders auf-
gewärmt und dadurch auf die bevorstehen-
de Belastung vorbereitet werden? Sind ein-

fache, mittelschwierige oder gar ganz
schwierige Übungen gefragt?

rärigkef/en: Sind Lauf-, Sprung- oder
Wurfübungen geeignet?

Körperbereick: Soll der Körper ganzheit-
lieh oder sollen einzelne Körperpartien
(Rücken, Bauch, Beine, Arme) speziell
aufgewärmt werden?

Schwierigkeit: Handelt es sich um eine
Alters- oder Leistungsgruppe mit guten
motorischen Voraussetzungen, oder sollen

ganz einfache Formen angeboten werden?

3. Akzent (A)

Was wollen wir besonders gewichten?
Welches sind die Wünsche der Gruppe,
Klasse, Riege? Was ist die Zielsetzung und
somit der Sinn des Trainings? Soll vor
allem konditioneil oder koordinativ gear-
beitet bzw. geübt werden? Oder steht eine

ganz bestimmte Verhaltensweise im Vor-
dergrund?

Kondition; Soll bereits im Aufwärmteil
gekräftigt bzw. gedehnt werden? Ist
Schnelligkeit ein Thema, oder wird auf den
Bereich Ausdauer vorbereitet?

Koordination: Der Aufwärmteil eignet
sich immer wieder zur Förderung der koor-
dinativen Fähigkeiten. Diese Fähigkeiten
sind optimale Voraussetzungen zum Erler-
nen neuer Bewegungsabläufe und sportli-
eher Techniken.

Veriza/fensweisen: Soll die Übung in
erster Linie Spass oder Spiel sein? Soll

gekämpft oder geleistet, getanzt oder
gestaltet werden? Ist es Zeit für einen
Wettbewerb? Soll die Spielform den Fair-
play-Gedanken unterstützen bzw. provo-
zieren? Soll die Übung zur Konzentration
und Beruhigung beitragen? Und letztlich:
Welche Ännrich/nng wird angesprochen?

Nachdem man sich für einzelne Kriterien
innerhalb der VIA-Kriterien entschieden
hat, gibt man dem PC den Auftrag, eine
Reihe von Spiel- und Übungsformen zu
suchen. Die vorgeschlagenen Übungen
können beliebig umgestellt, zu einer Lekti-
on zusammengefügt und schliesslich ausge-
druckt werden.

Konkret heisst das:

• Gewünschte Kriterien anklicken

• Übungsangebot prüfen
• Geeignete Übungen auswählen

• Evtl. Reihenfolge verändern

• Vorbereitung ausdrucken

• und in die Praxis umsetzen

Vision oder (bald) Realität?

Aus der Sicht der Computertechnik ist
das vorliegende Projekt kein Problem. Die
einzige Hürde ist die Speicherkapazität der
zurzeit verwendeten Disketten. Wenn die
Entwicklung in Richtung Compactdisket-
ten mit der übrigen Computertechnik nur
einigermassen Schritt hält, dann ist diese
Form der Unterrichtsvorbereitung nur
noch eine Frage der Zeit.
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Mit Musikunterricht
«ins Element kommen»
/LWGMA77?, t/E7?7XE £.;
D45 ELEMENTARE
Zur Musz'fc- und 5eivegM«gserz/e/jMng /m
Sinne Car/ Or/fe
Mainz, ScZzo//, 7992, 302 3., Er. 33.30

EZemen/arZü/dung is/ Mensc/zenhi/dung.
«E/enzenfar» isr der packende Momen/, wo
der Mensc/z «eins» wird mir seiner - kuns/Ze-
ràc/zen - Ges/a/rung. 7)as kann au/ /edem
Mveau gesc/ze/zen und iiar immer seine ganz
cZzarafc/eris/wcZze y4uss/ra/z/ung.

U. Jungmairs Werk beginnt mit einer
Übersicht über die anthropologischen
Grundlagen der Elementarbildung. Sie
stellt die Gedanken der grossen Pädagogen
Fröbel, Pestalozzi, Montessori und Klaftki
nebeneinander und zeigt auch die von
ihr so genannten «Begegnungs- und
Erweckungsmodelle» Bubers, Guardinis
und Bollnows. Über diesen Weg erschliesst
sie den Lesenden die künstlerischen und
pädagogischen Intensionen C.Orffs, um
dann noch speziell auf das Phänomen des
Elementaren einzugehen. Im letzten Kapi-
tel, das der Elementaren Musik- und
Bewegungserziehung gewidmet ist, gelingt
es ihr in hervorragender Weise, die kom-
pakte und umfassende Gestalt der Materie
logisch und klar zu gliedern:

So spricht sie erst von denpädagogisc/zen
Eriuzzpz'e/z, um anschliessend die päd-
agogisc/zen Zugänge zu beleuchten. Sie
beschreibt dann die Dramaturgie des
Un/errzcZz/s und vermeidet so die trockenen
Allerweltsbegriffe «Methodik» und
«Didaktik», zeigt damit aber gleichzeitig
auf, dass in jeder Konzeption einer Unter-
richtseinheit ein künstlerischer Funke
schlummern muss. - Erfahrungsberichte
und Modelle der Integration der Elemen-
taren Musik- und Bewegungserziehung in
die Staatsschulen Deutschlands und Öster-
reichs runden das Werk ab.

Wesentlich dabei scheint mir, dass U.
Jungmair dabei gleich zwei Missverständ-
niSse auszuräumen hilft. Das erste Missver-
ständnis, dem man vor allem hierzulande
begegnet, liesse sich haarsträubenderweise
etwa so formulieren: «Orff ist Xylophon-
didaktik», und das zweite dreht sich um
den «vielfach missverstandenen Begriff des
Elementaren»:

1. C. Orff legte mit seinem Schulwerk
einen Versuch vor, der zur Nachahmung
auffordern soll im Umgang mit musikali-
sehen Inhalten. Übergeordnet ist aber die
Absicht, in uns Mensc/zen die «r/üm/zc/ze

Erez/rZe am Mz/sika/isc/zen - am Küns/Zeri-
sc/zen wieder zu wecken. Damit bleibt sein
Werk ein aktuell bleibender Ansatz der
Musikpädagogik. Das Orff-Schulwerk war
so nie als Methode gemeint, selbst wenn es
eine gewisse Systematik (vom Dreiton-
räum zur Stufenfunktion) aufweist.

2. «Elementar» ist kein Synonym von
«leicht» und «banal». Dieses Missverständ-
nis brachte uns wohl die englische Sprache
bei: Denken wir nur an den Begriff «ele-

mentary school». «Ins Element kommen»,
das ist ein Ausdruck, der dem Gemeinten
viel näher steht. A/Zes, was e/enzen/ar is/, Zza/

ßcgegnzzzzgs- und ErweckungscZzarak/er. Im
musikalischen Element sind wir, wenn wir
reden, singen, uns bewegen, musizieren.

Hier soll mit Bewegung musiziert, durch
Musik gesprochen werden, hier kann die
Sprache, auch die Non-Sense-Sprache,
einen «bewegen», hier kann die Sprache
zur Musik drängen, Musik «uns eine Szene
machen» - eine Geste zur Musik werden!

Das über allem stehende Ziel ist der
Mensch, der sich den Anforderungen einer
Kunst stellt: spielend, mitgestaltend und
dabei in seinen Fähigkeiten wachsend.

Was am Ende eines solchen Prozesses
notiert dasteht, kann höchstens eine Quint-
essenz sein (so z.B. das oft erwähnte Schul-
werk von Orff). CZzar/offc EröZzZz'c/z

Totalitäre Gruppen
VCWTOZ7EL, /ACßt/ES U.A.:
DAS EA7L4D7ES 7C4AW WARTEN
Grzzppzerzzzzgezz mz7 /o/aZi/ärer EenzZe/zz

Zzzric/z, Werzi/Ees/a/ozzianum, 7992, 233 S.,

Er. 32.-

Im Auftrag und mit Unterstützung der
Erziehungsdirektion Zürich hat das Pesta-
lozzianum bzw. haben zwei Autorinnen
und vier Autoren Material zum Thema
zusammengetragen. Zwar ist nicht von
Sekten die Rede, doch werden im vorlie-
genden Buch Gruppierungen «vorgestellt»
und besprochen, die im Volksmund allge-
mein unter dem Begriff «Sekten» in jüng-
ster Zeit vermehrt zu teilweise sehr emo-
tionalen Diskussionen Anlass gegeben
haben. Der Begriff der «Sekte» wird im
Buch nicht verwendet, da er als zu unscharf
empfunden wird. Statt dessen ist von /o/a-
Zi/ären Gruppen die Rede. Es ist wohl nicht
zufällig, dass das Buch in Zürich entstan-
den ist, wo der VPM an den Schulen in die
Schlagzeilen geraten ist. So erstaunt es

nicht, dass gerade von VPM-Seite das Buch

kurz nach seinem Erscheinen bekämpft
und als «üble Stimmungsmache» gebrand-
markt worden ist.

Wer sich für Mechanismen und Proble-
me im Zusammenhang mit totalitären
Gruppen interessiert, kann sich mit dem
vorliegenden Buch auf leichte, aber nie
seichte Art und Weise ins Thema einlesen.
Es bietet sowohl Orien/ierung zu ein paar
besonders in der Sc/zweiz ak/iven bekann/en
Gruppen wie aber auch Überlegungen zu
den gesellschaftlichen Bedingungen, die
die Tätigkeit solcher Gruppierungen
begünstigen und fördern. Wer mehr an
Informationen oder auch Beratung und
Hilfe braucht, findet neben vielen Hinwei-
sen und Anregungen auch ein Adressver-
zeichnis von in der Schweiz tätigen kirchli-
chen und säkularen Beratungsstellen.

Es werden neun Beispie/e /o/aZi/ärer
Gruppierungen vorgestellt. Die Beispiele
sind so gewählt, dass sowohl Gruppierun-
gen aus dem religiösen Umfeld (Kinder
Gottes, Moonies), aber auch Gruppen am
Rand der offiziellen Kirche (Opus dei,
evangelikale Gruppen) wie auch Gruppen
mit politischem oder weltanschaulichem
Hintergrund (Scientology, VPM) behan-
delt werden. Auch Jugendbewegungen wie
die Homeboys oder der in jüngster Zeit
sich auch unter Schülerinnen und Schülern
verbreitende Okkultismus werden kritisch
hinterfragt. Gerade am Beispiel von
Homeboys wird auch deutlich, wie schwie-
rig es ist, eine scharfe Abgrenzung zwi-
sehen «normalen» Jugendbewegungen und
totalitären Gruppen zu ziehen. Auch bei
evangelikalen Gruppen kann bemängelt
werden, dass sie mit «Sekten» wie Kinder
Gottes oder Hare Krishna gleichgestellt
werden. Wichtig scheinen mir aber die Fra-

gen zu sein, die in Form von Gesprächen
oder Hintergrundinformationen aufgewor-
fen werden. Wer is/ ge/a/zrde/, von /o/a-
Zi/ären Gruppen vereinnaZ/m/ zu werden?
We/c/ze gese/ZscZza/z/icZzen Bedingungen
/uZzren dazu? WeZcZze MecZzanismen sind
/o/aZi/ären Gruppen zu eigen? Diesen und
noch weiteren im Zusammenhang wichti-
gen Fragen gehen die Autorinnen und
Autoren in Form von Aufsätzen und fikti-
ven Gesprächen nach. Es sind gesellschaft-
liehe Bedingungen, die dabei eine Rolle
spielen, mit denen sich auch die Schule aus-
einandersetzen muss. Mit drei Thesen wer-
den Eltern, aber auch Lehrerinnen und
Lehrer aufgefordert, sich dieses Problems
vermehrt anzunehmen, kann doch mit
einer guten Erziehungs- und Bildungs-
arbeit ein wichtiger Beitrag für die Präven-
tion geleistet werden. Marc E/ückiger

Redaktion: Peter Greiner. Rezensionsexemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» sind zu senden an:
Peter Greiner, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1,4058 Basel.
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Achtung Gesundheit, Gesundheit schenken, für Sie und Ihre Lieben.
AREG® Vital, die wunderwirkende Reflexzonensohle, CH-Fabrikat. Öko, Natur, waschbar bei 30° auch in
Waschmaschine.
Möchten Sie im Leben Leistung bringen? Ohne im Kopf und in den Füssen zu ermüden?

AREG® Vital, Deine hauchdünne KREISLAUF-fördernde Reflexzonensohle für alle Füsse. Plagen Dich
Nacken-, Rücken-, Knie-, Hüftprobleme, Venenstau, kalte oder müde Füsse, Ischias, Wadenkrämpfe,
Fussbrennen, Schweiss an der Fusssohle? UND VIELES MEHR! - KEIN PROBLEM.

Ich gehöre in alle Schuhe, in modische Damen- und Herrenschuhe, Berufsschuhe, auch in Schuhe mit
orthopädischen Einlagen. Trage mich in allen Schuhen und bei jeder Sportart. So kann ich Deine Fuss-
muskulatur kräftigen und Dir im stressigen Alltag Deine Fusssohle verwöhnen. MIT EINGEBAUTEN
MAGNETEN ZUR STÄRKUNG DEINER GEISTIGEN UND KÖRPERLICHEN LEBENSENERGIE. Durch das weiche,
federnde Noppenbett und Hunderte von Luftkanälen zur Belüftung, grosse, positive Einwirkung auf Hüf-
te, Knie und Bandscheiben (ganztags tragbar).

Bitte schnell bestellen - Ihr grosser Gewinn!
Preis Fr. 50.- pro Paar dieser AREG®-Wunder-
sohlen
- Erhältlich in Grössen 35-48
- Bei Bestellung Schuhnummer angeben
- Mit Rechnung, zahlbar innert 10 Tagen plus

Versandkosten
- Umtausch möglich
Bitte alles Gute weitererzählen, danke!
Ihre AREG®-Vital-Vertretung

Erhältlich bei:
Generalvertretung
AREG VITAL
Reflexzonensohle
Gubelstrasse 57, 8050 Zürich
Telefon 01 312 75 73
Fax 01 312 75 78

Ärger und Reparaturen mit Matten g
vermeidbar: 0
HOCO bietet 2 Superlösungen: •
1. (32333mofcjil Europ. Pat. 0138774 ®

•Springen mit bestem gKomfort.. ^danach einfach zusam-
menklappen und weg-
fahren an einen geschützten ®
Ort oder im Freien 0
abdecken. 0
Schon so lädt sie nicht mehr £
zu Unfug und Missbrauch ^
NEU: «Waterex», Spikes- ®
Schutzschaum G

2. Fahrbare Metallabdeckung: a
Sie wird nachdem Springen ®
einfach über die Matten #
gefahren und bietet einen £
optimalen Schutz. £

Matten vom Spezialisten vorteilhafter

HIT-Sprungmatte 300x180x40 cm
Solida, die Solideste, 300x180/200x450

Fr. 1390.-
Fr. 1460.-

I-ICDCZO SCHAUMSTOFFE
i MOUSSES-FOAMS Telefon 031 7912323

VELOREISEN
leichte bis anspruchsvolle Velo- und MTB-Touren für jedermann/frau

Schulreisen und Lager

Sinai/Ägypten, Hoggar/Algerien,
Südthailand, Madagaskar,

Australien, Südwest Irland,

Nepal, Nordpakistan,
MTB Weekends Schweiz

Andere Länder auf Anfrage!
Gratis Detail-pgiefon: Q1 - 761 37 65 ^Programm: 01 -761 98 96

Unschlagbar für das Spiel im Freien

B 2000 der schnelle
Aussentisch
in Turnierqualität 4

Keine
Fundamente nötig

Wirklich wetterfest - Acryl-Beton!
Alles für Tischtennis:
Qualitätsnetze, Schläger
und Bälle zu günstigsten
Preisen.
Ausführliche Unterlagen von

Ping Pong Lutz
3097 ** Liebefeld

031 971330t

Gymnastikmatten,
Schwimmhilfen, Wassersport,

Schwimmbadgeräte,
Wasserball, Hydro-Therapie,

Schwimmleinen,
Badeplausch

Verlangen Sie unseren
Katalog!

I Aquafun AG, Olsbergerstrasse 8, 4310 Rheinfelden
Telefon 061 831 26 62 Fax 061 83115 50 ]



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Lehrmittel/Schulbücher
Sie finden Ihren Lieferanten unter
folgenden Produkte-Gruppen:
AV-Medien
Freizeit- und Unterrichtsgestaltung
Gesundheit und Hygiene
Lehrmittel/Schulbücher
Lehrmittel für Physik, Chemie, Biologie
Mobiliar/Schuleinrichtungen
Musik/Theater
Schulbedarf/Verbrauchsmaterial
Spiel und Sport
Sprache
Wandtafeln
Werken/Handarbeit/Kunstschaffen

Handelsfirmen für Schulmaterial

AV-Medien

Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbausysteme, Allmendstrasse 6, 8320 Fehraitorf, 01 9542222

/ay»
8623 Wetzikon

Hellraumprojektoren
Dia-/Filmprojektoren
Videoprojektoren
Episkope
Dia-Archivsysteme
Lichtzeiger/Laserpointer
Projektionsleinwände
Kartenaufhängungen
Deckenlaufschienen
Flip-Charts/Stativtafeln

Tösstalstrasse 4 Telefax 01

WB-Schreib u. Pintafeln
Bilderschienen
AV-Schienensysteme
Projektionsmöbel
Projektionskonsolen
Klapp-Projektionstische
TV/Videowagen
EDV-Rolltische
Transportroi Ii

Rednerpulte

03987 Telefon 01 93039 88

Sprachlehrtonbandgeräte
Verstärker-Lautsprecher
Papierbindesysteme
Schneidmaschinen
Thermo-Folienkopierer
ProjektionsfolierV-rollen
Projektionslampen
alles OHP-Zubehör
Binderücken u. -mappen
Reparaturservice

B4UEA
BOSCH Gruppe philips refiecta sharp
Visualisierungs-Geräte und -Systeme

Schmid AG, Foto-Video-Electronics, Ausserfeld, CH-5036 Oberentfelden

Perrot AG
; Neuengasse 5

^ 2501 Biet
Tel. 032 22 76 31

Audiovisuelle Kommunikationsmittel

Aud/ov/s/'on für d/'e Sc/iu/e
Dia-, Hellraum- und Videoprojektion,
Projektionsleinwände, Akustische Lehr-
Systeme, Weisswand-Schienensysteme

V/cteo-An/agen /ür Sc/iu/en - ProyeM/'eri/ng, Ver/cat/f, Service

Freizeit- und Unterrichtsgestaltung

Freîzyf lacfe
St. Karliquai 12 6000 Luzern 5 Fon: 041 51 41 51 Fax: 041 51 48 57

Gesundheit und Hygiene

Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 72311 11

Lehrmittel/Schulbücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterfiofstatt 10, 8022 Zürich, 01 211 27 05

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!

Anregungen für die Gedichtstunde (7. bis 9. Schuljahr), LOGOS-VERLAG
Auslieferung: Ch. Künzi, Trottenstrasse 36, 8180 Bulach, Telefon 01 8603480

ll Orell Füssli
Oreil Füssli Vsrlag
Dletzlngersirasse 3
CH - 8036 Zürich

Tel. 01 - 46674*45

fegu-Lehrprog ramme
Demonstrationsschach

Wechselrahmen
Galerieschienen
Bilderleisten

Stellwände
Klettentafeln
Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Persen

ÜT
Bergedorfer Kopfervortegen: Für Deutsch, Mathematik u. a. Fâcher, z. B.

SchuJfrühling, Lesenlemen mit Hand und Fuß, Mitmach-Texte,Theater.
Bergedorfer Klammerkarlen: Für Differenzierung und Freiarbeit in Grund-
und Sonderschulen. Bergedorfer Lahrmittel- und BOchenervtce
Prospekt anfordern : Verlag Sigrid Penan, Verlagavertretung Schweiz,
Postfach, CH-6M6 liilkon, Tal. u. FAX 0 54 55 19 M (Frau Fallx)

# SCHUBI-Lernhilfen für Primarschule
und Sonderpädagogik

• Werken-Materialien
Fordern Sie den Katalog 94/95 an bei:

SCHUBI Lehrmittel. Postfach 1290,8207 Schaffhausen, Tel. 053/33 59 23, Fax 053/33 37 00

Beratung von Lehrpersonen - Unterrichtsmaterialien - Kulturbegegnungen mit
Künstlerinnen und Künstlern aus Lateinamerika, Afrika, Asien und Europa

unicef < Schweizerisches Komitee für Unicef
Werdstrasse 36 8021 Zurich Tel. 01/2414030

Lehrmittel für Physik, Chemie, Biologie
Mikroskope
OLYMPUS OPTICAL (SCHWEIZ) AG, Chriesbaumstrasse 6, Volketswil,
Postfach, 8603 Schwerzenbach, 01 9476662
Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 8400 Winterthur, 052 2675542

METTLER TOLEDO Präzisionswaagen für den Unterricht

Awyco AG, 4603 Ölten, 062/328460

Beratung, Vorführung Kümmsrly+Frey AG, 3001 Bern, 031/3020666
und Verkauf durch: Leybold AG, 3001 Bern, 031/302 1331

Mobiliar/Schuleinrichtungen

yv Arbeitsheim • Kindergarten-
für Behinderte einrichtungen/lRN 8580 Amriswil • Holzwaren>iDK Arbonerstrasse 17 • Klappmöbel

Tel. 071 681313 Fax 071 681388 • Spielwaren

bemag
SObsseDQ
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für...
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061 9767676 Postfach 4450 Sissach

Gesamt-Einrichtungen
für Schulen/Seminare/Büro
6037 Root
Telefon 041 91 5891 Fax 041 91 59 09

3Ü «Rüegg»
EGCeNSERGER 4G ISTeSÄpusse

8605 Gutenswil ZH, Telefon 01 94541 58

leichter lehren und lernen

hunziker
schuleinrichtungen

Hunziker AG
Tischen loostrasse 75
CH-8800 Thalwil
Telefon 01 722 8111
Telefax 01 7205629
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Zürcher Schüler sollen Leben
auf dem Bauernhof

kennenlernen
Gemeinsame Aktion von Landwirtschaftsamt,

Pestalozzianum und WWF

Der zunehmenden Entfremdung zwi-
sehen Stadtbevölkerung und Landwirt-
schaft entgegenwirken will eine gemeinsa-
me Aktion des Zürcher Landwirt-
schaftsamtes, des WWF und des Pestalozzi-
anums. Den Schülerinnen und Schülern
könne durch die direkten Begegnungen ein
«realistisches Bild der modernen Landwirt-
schaft» vermittelt werden, sagte Pestalozzi-
anum-Vertreter Ueli Nagel an einer Pres-

seorientierung in Uster.
Mit der Aktion «Landwirtschaft zum

Anfassen» werde Volksschulklassen die
Möglichkeit geboten, das Leben auf dem
Bauernhof sowie die Arbeit in und mit der
Natur kennenzulernen. Dabei werde den
Schülerinnen und Schülern auch der Ein-
fluss der Konsumgesellschaft auf die land-
wirtschaftliche Produktion und die Umwelt
aufgezeigt.

29 Bauernhöfe zur Auswahl
Für das Projekt «Schule auf dem Bau-

ernhof» werden 29 geeignete Landwirt-
Schaftsbetriebe im Kanton Zürich empfoh-
len. Neben halb- oder ganztägigen Pro-

grammen sind an den meisten Orten auch
Projektwochen möglich. Diese erlauben
auch vertiefte Kontakte und Erfahrungen
sowie die Mitarbeit im Betrieb, stellen aber
auch erhöhte Anforderungen an Betreu-
ung, Infrastruktur und Organisation. Laut
Nagel ist das Interesse am Projekt vor
allem von Seiten der Landwirtschaft gross.
Bei der Lehrerschaft sei noch etwas
Zurückhaltung zu verspüren. Sowohl die
beteiligten Bauern und Bäuerinnen wie
auch die Lehrerinnen und Lehrer werden
durch entsprechende Fortbildungskurse
auf die «Schule auf dem Bauernhof» vor-
bereitet. Die Schulklassen zahlen für einen
Tag auf dem Bauernhof 350 Franken. In
der Einführungsphase übernehmen Schul-
gemeinden und Kanton die Kosten je zur
Hälfte. Wenn das Angebot auf grosses
Echo stosse, werde für die Zukunft eine
(Mit-)Finanzierung durch den Bauernver-
band oder durch private Sponsoren ange-
strebt, sagte Nagel.

Mangel an direkter Naturerfahrung
Immer mehr Kinder wachsen laut Nagel

«unter naturentfremdeten Verhältnissen»
auf. In Städten und Agglomerationsge-

meinden mangle es vielen Kindern und
Jugendlichen an direkter Naturerfahrung
und sinnlichem Umweltbezug. Auf den
Bauernhöfen könnten die Tiere lebendig
und nicht nur «live» per Fernsehen erlebt
werden. WWF-Projektleiter Urs Meier
hofft, dass die Besuche auf den Bauernhö-
fen, die künftigen Staatsbürgerinnen und
-bürger dazu führen, sich für ein Umfeld
einzusetzen, das der Landwirtschaft natur-
nahe, umweit- und tierfreundliche Produk-
tion erlaube. Rolf Gerber, Chef des kanto-
nalen Landwirtschaftsamtes, sieht in dem
Projekt nur eine von vielen Möglichkeiten,
die Entfremdung der Agglomerationsbe-
wohner zum Thema Ernährung und bäuer-
liehe Landwirtschaft abzubauen. Die per-
sönlichen Kontakte seien wichtig, um
Feindbilder und Vorurteile abzubauen.

Nach anfänglicher Skepsis gewinnt die

Fünf-Tage-Woche an der Schule in immer
mehr aargauischen Gemeinden an Akzep-
tanz. Derzeit haben sich 64 Gemeinden ent-
schlössen, am gross angelegten Schulver-
such mitzumachen.

In acht Gemeinden steht der Entscheid
noch aus. Beim kantonalen Erziehungsde-
partement rechnet man damit, dass sich zu
Beginn des kommenden Schuljahres rund
30% der Gemeinden für ein Mitmachen
entschlossen haben werden.

Der Projektleiter für den Schulversuch
beim Erziehungsdepartement, Vittorio
Sisti, beobachtete in den letzten Monaten
eine eigentliche Trendwende. In den ersten
beiden Jahren des im Schuljahr 1992/93

gestarteten Versuches sei die Idee der Fünf-
Tage-Woche an den Schulen sehr kritisch
aufgenommen worden. Seit jedoch der erste
Zwischenbericht mit den positiven Erfah-
rungen aus den ersten 19 Gemeinden veröf-
fentlicht worden ist, sei die Akzeptanz
schlagartig gestiegen.

Als unerfreulich bezeichnet Sisti den
Umstand, dass von den vier einzigen
Gemeinden mit über 1900 Schülerinnen

Keine Lohnnachzahlungen
für Kindergärtnerinnen in
Baselland

Die Löhne der Baselbieter Kindergärt-
nerinnen, Textil- und Hauswirtschaftsieh-
rerinnen sind nicht geschlechtsdiskriminie-
rend. Eventuelle Ungleichheiten bei den
Löhnen sollen in einer späteren generellen
Besoldungsrevision untersucht werden.
Eine von der Regierung eingesetzte
Arbeitsgruppe sei bereits 1991 zum Schluss

gekommen, dass beim Kanton keine
bestimmte Berufsgruppe aufgrund des
Geschlechts benachteiligt sei. Einem
Gerichtsentscheid aufgrund einer mögli-
chen Klage sieht Finanzdirektor Hans
Fünfschilling deshalb «mit gutem Gewis-
sen» entgegen. Bei einer Gesamt- Besol-
dungsrevision müssten die Löhne sämtli-
eher Berufskategorien analysiert werden.
Die Interpellantin hatte die Regierung
angefragt, ob sie die typischen Frauen-
berufe neu zu bewerten gedenke. Es sei
bekannt, dass diese zu tief in der Lohnska-
la eingestuft seien. Die SP-Landrätin bezog
sich dabei auf ein Bundesgerichtsurteil, das
eine Lohnklage von 19 baselstädtischen
Kindergärtnerinnen, Textil- und Hauswirt-
schaftslehrerinnen guthiess; darauf ordnete
das Basler Appellationsgericht eine Nach-
Zahlung der Löhne an.

(sdaj

und Schülern - Aarau, Wettingen, Wohlen
und Baden - keine beim Schulversuch mit-
zumachen gewillt ist. Vor allem kleinere
Gemeinden hätten sich für die Teilnahme
an dem bis im Sommer 1996 laufenden
Schulversuch entschlossen. Nach Sisti gibt
es einzelne Gemeinden wie Sulz oder Lau-
fenburg, die von Versuchsgemeinden
umringt und deshalb isoliert sind. Als
Hauptgründe für einen Versuchsverzicht
nannten die meisten Gemeinden Schul-
raumknappheit.

Die im September 1993 veröffentlichten
Versuchsergebnisse der ersten 19 Versuchs-
gemeinden haben aufgezeigt, dass sich das

Fünf-Tage-Modell bewährt. Im Rahmen der
Untersuchung wurden 420 Schülerinnen und
Schüler sowie 650 Eltern und 180 Lehrkräfte
aller Schulstufen befragt. Dabei haben sich
94% der Lehrpersonen, 92% der Kinder
sowie 85% der Eltern positiv über die Fünf-
Tage-Woche geäussert. «Wer die Fünf-Tage-
Woche im Schulalltag hat, möchte sie nicht
mehr missen», lautete der Tenor. Die schuli-
sehe Belastung der Kinder hängt stärker mit
der Schulstufe und dem Schultyp als mit der
Schulorganisation zusammen. Ldaj

AG: Trendwende bei den
5-Tagewoche-Schulversuchen



ZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Mobiliar/Schuleinrichtungen Musik/Theater

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaltungskanzepi von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das farbformfunktions-Konzept.
J.Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056/ 2319 71

knobel
Die Schuleinrichtung

Eugen Knobel
Grabenstrasse 7

6301 Zug, Tel. 042 23 43 43
Fax 042 23 21 81

KRÄNZLIN + KNOBEL
Kränzlin + Knobel AG
CH-6300 Zug, Kollerstrasse 32

Tel. 042-41 55 41
Fax 042 - 41 55 44

Metallwarenfabrik Sarmenstorf AG
5614 Sarmenstorf
Telefon 057 271112, Telefax 057 27 22 90

• Schulmöbel • Mehrzweckräume
• Kindergartenmöbel • Saalbestuhlung

Spezialeinrichtungen für Schule und Labor

I. mu^l AG
CH-3110 Münsingen

Erlenauweg15
031 7211412

Fax 031 72114 85

Backüp-die neuen ergonomischen
SchuimÖbei für gesundes Sitzen |

Flughofstrasse 42, 8152 Glattbrugg
Tel. 01 8105811, Fax 01 8108177

Zukunftsorientierte Schuleinrichtungen

Projektionsgeräte und LC-Dispfays '

Gesamteinrichtungen
für Schulen, Bibliotheken
und Büro

Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon
Tel. Ol 740 68 22, Fax 01 740 31 34

SCHU»ATFGA AG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 92610 80

- Beratung
- Planung
- Fabrikation
- Montage
- Service

STOKKE
MAKES L FE * O R T H SUT NG

Nordisch sitzen!
STOKKE AG, Panoramaweg 33
5504 Othmarsingen
Tel. 064 56 31 01, Fax 064 5631 60

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel
• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für
Tel. 056 4527 27 Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 252594, Fax 032 2541 73

Musik/Theater
Blockflöten
H. C. Fehr-Biockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01 361 6646

Puppentheater Bleisch
Oberwilerstrasse 6
8444 Henggart, Tel. 052 3912 82
Verlangen Sie unsere Unterlagen!

Max Eberhard AG, Theater-Bühnenbau
Tel. 058 431718M Fax 058 4317 81, 8872 Weesen

Vermietung: Podesterien,
Beleuchtungskörper, Lichtregulieranlagen

Neutrale Beratungen / Projektierungen /
Planungen.

Ausführungen von:
Bühneneinrichtungen, Bühnenbeleuchtungen,
Lichtregulieranlagen, Podesterien, Tonanlagen

\eichenberger electric ag, Zürich
Bühnentechnik • Licht • Akustik
Projektierung Verkauf • Vermietung

Cbb Zoliikerstrasse 141. 8008 Zürich
Telefon 01/422 11 88. Fax 01/422 11 65

Schulbedarf/Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner&Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9400 Rorschacherberg, 071 427797
Selbstklebefolien
HAWE HugentoblerAG, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 332 0443

BIWA-Schulhefte und Heftblätter,
Br Br.Zeichenpapiere, Verbrauchsma-

das kleine Etwas mehr, terial, Farben, Karton age-Mate-
rialsätze, Karton-Zuschnitte

Ihr Schulspezialist mit dem umfassenden Sortiment:
BIWA Schulbedarf Bischoff AG 9631 Ulisbach Tel. 074 71917

CARPENT.ER
Wo Ideen Form annehmen

• Schul-Ringordner
• Recycling-Register

_ • Zeichenmappen
Hüferen 6 Postfach 8627 GrüningBn • Oekotop-Briefordner
Tel. 01/935 21 70 Fax 01/935 43 61 • Sichthüllen, Zeigtaschen

Spiel und Sport
Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Burghofstrasse 3, 8105 Regensdorf, 01 8403387
Spielplatzgeräte
ALDER +EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 Küsnacht ZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 045 21 2066
Miesch Geräte für Spielplatzgestaltung, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010, Fax 054 511012
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 8560604/Fax 01 8750478
UHU-Spielschüür AG, Postfach 374, 8910 Affoltern a. A., Tel. 01 761 7788

Turn- und Sprungmatten
| -SCHAUMSTOFFE, 3510 Konolfingen, 031 791 2323, Fax 031 791 0077

Spielplatzgeräte, Kletterbäume, Skateboard-Rampen

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

GTSM-Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 461 11 30 Telefax 01 461 12 48

Spielplatzgeräte
Pausenplatzgeräte
Tischtennistische
Bänke

H/nnen So/etofefzgeräte4G
B/HBO,

CH-6055 A/pnach Dorf

CH-/400 YVerdon-/es-Ba/ns

7e/efon 04f 962t 2t
Te/efax 04t 962430
7e/efon0242f22 77
Te/efax 0242/2276

- Spiel- und Pausenplatz-
geräte

- Ein Top-Program m für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungshilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

• Spieltische(Tischtennis usw.)

• Bodenspiele (Schach usw.)

• Sportgeräte (Unihockey usw.)

• Freiluftmobiliar (Bänke usw.)

S/L/SP06TAG
Postfach 8488 Turbenthaf
Telefon 052-45 3700
Telefax 052-4544 33



SLZ 14/15/94 23

Schweizer
Lehrerinnen- und

Lehrer-Zeitung SLZ
erscheint alle 14 Tage, 139. Jahrgang

Herausgeber
Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer (LCH)
Sekretariat: Ringstrasse 54, Postfach 189,8057 Zürich, Telefon
01 3118303 (Mo bis Do 7.30 bis 9.00 und 13.00 bis 17.00 Uhr,
Fr bis 16.30 Uhr), Telefax 01 311 83 15
Reisedienst: Telefon 01 312 11 38
Zentralpräsident:
Beat W. Zemp, Erlistrasse 7,4402 Frenkendorf
Zentralsekretär: Urs Schildknecht, Sekretariat LCH (s. oben)
Präsident der Redaktionskommission:
Ruedi Immoos, Mangelegg 25, 6430 Schwyz

Redaktion
Chefredaktor: Rolf Käppeli, Postfach, 8706 Meilen,
Telefon 01 9233259
Susan Hedinger-Schumacher, Mühlethalstrasse 72,
4800 Zofingen, Telefon 062 51 5019
Hermenegild Heuberger-Wiprächtiger,
6133 Hergiswil, Telefon 045 84 1458
(Bild und Gestaltung)
Ursula Schürmann-Häberli, Büntenstrasse 43,
6060 Samen, Telefon 041 665820
Anton Strittmatter-Marthaler,
Postfach, 6204 Sempach, Telefon 041 9933 10
Redaktionssekretariat: Ursula Findeisen-Hutter,
Postfach, 8706 Meilen
Telefon 01 923 3259, Telefax 01 923 75 53
Alle Rechte vorbehalten. Die veröffentlichten Artikel brauchen
nicht mit der Auffassung der Zentralorgane von LCH oder der
Meinung der Redaktion übereinzustimmen.

Abonnemente
Mitglieder des LCH Schweiz Ausland

jährlich Fr. 79.— Fr. 112.—
halbjährlich Fr. 47.— Fr. 65.—

Nichtmitglieder
jährlich Fr. 108.— Fr. 139.—
halbjährlich Fr. 63.— Fr. 83.—

Einleseabonnemente 12 Ausgaben)

- LCH-Mitglieder Fr. 36.—

- Nichtmitglieder Fr. 49.—
Kollektivabonnemente (1 Jahr)

- Sektion BL Fr. 45.—
Studentenabonnemente 1 Jahr) Fr. 62.—
Einzelhefte Fr. 6.80 + Porto
Abonnementsbestellungen und Adressänderungen
sind wie folgt zu adressieren: Administration «SLZ»,
Sekretariat LCH, Postfach 189, 8057 Zürich, 01 311 8303
Druck: Zürichsee Druckereien AG, 8712 Stäfa

Inserate
Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa,
Tel. 01 9285611, Telefax 01 9285600, Postcheckkonto 80-148
Verlagsleitung: Fridolin Kretz
Anzeigenverkauf: Charles Maag, 01 9285607
Annahmeschluss für Inserate:
Freitag, 13 Tage vor Erscheinen
Inserateteil ohne redaktionelle Kontrolle und Verantwortung.

Korrespondenten
ZH: Anna Katharina Zingg, Weinbergstr. 101, 8802 Kilchberg
(Telefon 01 7153455)
BE: Werner Zaugg, Sekretariat BLV, Brunngasse 16, 3011 Bern
(Telefon 031 223416)
LU: Pius Egli, Maihofstrasse 52, 6004 Luzem
(Telefon 041 360001)
UR: Kari Russi, Studenstrasse 12,6462 Seedorf
(Telefon 041 360001)
SZ: Andreas Peine, Schmiedenstrasse 27, 8840 Einsiedeln
(Telefon 055 53 2203)
OW: Heidi Wernli-Gasser, Giglenstrasse 23,6060 Samen
(Telefon 041 6614 69)
NW: Herbert Herger, Mondmattli 1,6375 Beckenried
GL: Peter Meier, Bühli 19, 8755 Ennenda
(Telefon 058 61 47 84)
ZG: Susanne Wiget, Oberdorf, 6312 Steinhausen
FR: Beat Baeriswyl, Brunnenweg 1, 3184 Wünnewil
(Telefon 037 36 27 69)
SO: Theresia Breu, Gerkfeldstrasse 3,4563 Gerlafingen
(Telefon 065 355285)
BS: Roland Engeler, Fürfelderstrasse 57,4125 Riehen
(Telefon 061 60105 51)
BL: Monika Kohler, Birsigstrasse 16, 4104 Oberwil
(Telefon 061 4010990)
SH: Ursula Fey, Alpenstrasse 93,8207 Schaffhausen
(Telefon 053 3 43 63)
AR: Heinz Naef, Ober Bendlehn 20,9042 Speicher
(Telefon 071 942645)
AI: Claudia Aeberhard, Sonnenhalb im Loch, 9050 Appenzell
SG: Heidi Gehrig, Toggenburgerstrasse 133,9500 Wil
(Telefon 073 234370)
GR: Martin Pally, Beverinstrasse 395, 7430 Thusis
(Telefon 081 81 23 12), (Kantonale Schulnachrichten)
AG: Franziska Peterhans, Sekretariat ALV, Entfelderstrasse 61,
5000 Aarau
(Telefon 064 2477 60)
TG: Hansjörg Aeschbacher, Oberhard, 8570 Hard
(Telefon 072 224271)

Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53, 8042 Zürich, Telefon 01 36303 70

Schüler-Tyrannei im rigiden
Schulsystem Japans

Unsere Kinder, sagen viele Japaner über
ihr Schulsystem, gehen nicht nur durch
eine «Lernhölle». Anch andere Eigenhei-
ten erscheinen ihnen nicht mehr zeit-
gemäss: Der Zwang zur Schuluniform, die
strengen, mit Strafen bewehrten Vorschrif-
ten über Haarschnitt, Sockenlänge und
Weite der Hosenbeine und andere Schul-
regeln.

«Trägt die Reinigung der Schultoiletten
zur Charakterbildung der Schüler bei?»
fragte die Zeitung «Mainichi» jüngst iro-
nisch. Geteilt sind auch die Ansichten über
Prügelstrafen. Obwohl offiziell verboten,
habe sie praktisch jedes Kind in Japans
öffentlichen Schulen am eigenen Leib
erlebt oder bei anderen gesehen, schrieb
kürzlich die Zeitung «Asahi».

Grössere Sorgen als das Büffeln für die
berufliche Karriere und überholte Schübe-
geln macht Schülern, Eltern, Lehrern und
Behörden das sogenannte Bullying, das

Tyrannisieren von Schülern. Immer wieder
gibt es Berichte, dass Schüler von Klassen-
kameraden eingeschüchtert, schikaniert
und bis aufs Blut gepeinigt werden. Die
Betroffenen wissen gelegentlich nur noch
den Selbstmord als Ausweg.

So sprang vor kurzem ein 15jähriger
Schüler in Nagoya von einem Hochhaus in
den Tod. In einem Abschiedsbrief schrieb
er: «Ich habe keine Lust mehr zu leben,
nachdem andere mich schlagen, um Geld
von mir zu bekommen.»

Dieser jüngste Selbstmord wegen Bully-
ing kam zwei Wochen nach einem viel
beachteten Gerichtsurteil. Das höchste
Gericht von Tokio hatte nach jahrelangem
Streit den Eltern eines Schülers, der sich
1986 in der Toilette eines Bahnhofes
erhängt hatte, umgerechnet 140 000 Fran-
ken Schadenersatz zugesprochen. Zahlen
müssen die Schule und Eltern von Mit-
Schülern.

Bullying begann Mitte der 80er
Der Selbstmord des damals 13jährigen

Hirofumi Shikagawa war die Folge von
Quälereien und Schikanen von Mit-
Schülern, die in einer gespielten Beerdi-
gung mit Beileidsbriefen für ihn gipfelten.
Besonders schockierte die Öffentlichkeit
seinerzeit, dass sich an dem makabren
Spiel auch einige Lehrer beteiligt hatten.
Hirofumia hatte seine Verzweiflungstat mit
den Worten erklärt:

«Ich will nicht sterben, aber so weiterzu-
machen, das ist die Hölle auf Erden.» An
seine Quälgeister richtete er den letzten
Wunsch: «Bitte, hört mit diesen dummen
Sachen sofort auf.»

Die Tyrannei an japanischen Schulen
begann Mitte der 80er Jahre. Vorangegan-
gen war eine Welle der Gewalt von
Schülern gegen die Behörden. 1985 wur-
den nach Angaben des Erziehungsministe-
riums über 155 000 Fälle von Bullying ver-
zeichnet. Danach ebbte es ab.

Stress als Ursache
Zuletzt wurden 1992 - neuere Zahlen

liegen nicht vor - noch über 23 000 Fälle
gemeldet. Nach Ansicht von Beobachtern
hat die gewalttätige Tyrannei tatsächlich
abgenommen. Dafür gebe es weniger auf-
fällige und oft nicht gemeldete, für die
Betroffenen aber nicht weniger schmerzli-
che Belästigungen und Schikanen.

Der Psychologe Mamoru Tsuchiya, Lei-
ter einer Therapie-Gruppe, erklärte Bully-
ing mit dem Stress, der sich in dem examen-
orientierten Schulsystem aufstaue. Japani-
sehe Kinder würden zudem kaum noch
Gelegenheit haben, im Freien zu spielen
oder mit Gleichaltrigen zu sprechen. Die
meisten Klassenkameraden würden beim
Bullying nicht einschreiten: Sie hätten
Angst, das nächste Opfer zu sein.

(sda/dpa)
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• Leistung aus der Sicht verschiedener
Ausbildungsstufen

• Leistungsbegriffe kritisch betrachtet

• Spannungsfeld eigene Persönlich-
keit und Leistungserwartungen von
aussen

• Beurteilen in der Schule

• Meine Leistungshaltung im Schulall-
tag - Gespräch mit einem Lehrer
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Der «Normalfall»?

Im Alter zwischen 30 und 40 wachsen dir
einige Schüler im Turnunterricht über den
Kopf, sagt Willy Almer, dann werden eini-
ge schneller als du. Nein, schlechte Erinne-
rungen an solche Momente hat der 56jähri-
ge Sekundarlehrer nicht. «Ich freute mich
darüber, das war ja ein Ziel. Schliesslich
begleitete ich die Schüler auch an Sportan-
lässe, wo ich mitfieberte und sie zur guten

Von Rolf Käppeli

Leistung anspornte.» Das Älterwerden als

Turnlehrer erlebte er wie tausend andere
auch: Die Knie meldeten sich beim Beugen
knackend, die Schulter schmerzte bei
Ringübungen, das Atmen bereitete schon
nach 500 Metern Laufen Mühe.

Willy Almer unterrichtete neben seinen
naturwissenschaftlichen Fächern schon
immer auch Turnen. Meistens etwa ein
Viertel- bis ein Drittelpensum. Begleitend
betreute er während 20 Jahren den Schul-

sport. Eine Zeitlang präsidierte er sogar
den Turnlehrerverein im Bezirk Affoltern
im Kanton Zürich. Er spielte Handball,

liebte die schnellen Disziplinen mit dem
kurzen Einsatz, den Weitsprung, den
Hochsprung, das Kugelstossen. Was schätzt
der Obfeldener Lehrer besonders am
Sport? «Turnunterricht war für mich
immer auch Lebensschule. Alles ist in die-
sem Fach viel unmittelbarer. Man erlebt
vielleicht, wie einer ausflippt, die Kontrolle
über sich selbst verliert. Das kann man wie-
der zurechtbiegen, wenn das Vertrauen da
ist.» Und: «Ich habe gelernt zu verlieren,
ohne dass man sich dabei verliert — das
versuche ich im Turnen ein wenig weiterzu-
geben.»

Heute erteilt er noch vier Turnlektionen
innerhalb des vollen Pensums von 28 Stun-
den. «Immer noch gern», beteuert er. Und
wenn sein Antrag bewilligt wird, im näch-
sten Schuljahr drei Stunden zu reduzieren,
wird er das Turnen vermissen, sollte es die-
ses Fach treffen. Heute bedeutet Sport für
ihn selber vor allem Spiel. Regelmässig
macht er Volleyball, locker, «nicht so ver-
giftet», wöchentlich geht er in die Männer-
riege und schlägt mit Kollegen, die zwi-
sehen 33 und 76 Jahre alt sind, den Ball mit
der Faust über die Schnur.

Abgesehen vom kurzen Mittagsschlaf,
den er seit ein paar Jahren pflegt, um auch

nachmittags fit zu sein, ist Willy Almer viel-
leicht nicht der «Normalfall»: Das Älter-
werden, auch als Turnlehrer, scheint ihm
keine grosse Mühe gemacht zu haben. Er
unterrichtet immer noch gern, glaubt, wohl
zu Recht, dass seine Schülerinnen und
Schüler gern zu ihm in den Unterricht
kommen. Selbstverständlich ist er froh,
dass er nicht nur Turnen unterrichtet. «Mir
würde sonst etwas fehlen. Ich wüsste ja
nicht, dass jener Schüler im künstlerischen,

„ jene im mathematischen Bereich Hervor-
| ragendes kann.» Jüngeren Kollegen emp-
* fiehlt er, sich unbedingt noch in einem

anderen Fach auszubilden. Das betrifft vor
allem jene, die den Magglinger Turn- und
Sportlehrer machen.

Sehr geschätzt hat er die von den Behor-
den unterstützten Weiterbildungskurse.
Hier lernte er neue Strömungen im Turn-
fach kennen. Ganz wichtig sind ihm jene
Kurse geworden, in denen es darum ging,
die persönliche Turnfertigkeit zu verbes-
sern. Er verstehe zwar, wenn Kollegen
ihren Schülerinnen und Schülern einen
Bewegungsablauf mit Videos vorzeigten.
«Besser und einfacher ist's aber schon,
wenn man's selber vormachen kann.» Die-
se Weiterbildung helfe mit, den Unterricht
auf einem bestimmten Niveau zu halten.

Willy Almer bezeichnet sich selber eher
als etwas trainingsfaul. Er schaue zwar sehr

gerne zu, wie die Velorennfahrer im Giro
oder in der Tour de France schwitzend in
die Pedale treten, doch selber habe er sich
nie gequält. Er gehört, scheint es, eher zur
Gruppe, die das Leben auch geniessen wol-
len, auch im Alter. So fände er es «eine

Katastrophe», wenn der Kanton Zürich die
Altersentlastung für Lehrer ab 57, wie
geplant, aufgeben würde. Dass er mit 62,

wenn er pensioniert wird, noch auf Weltrei-
sen geht, ist für ihn und seine Frau eine
abgemachte Sache.



BEZUGSQUELLEN für Schulbedarf und Lehrmittel

Spiel und Sport Werken/Handarbeit/Kunstschaffen

Tommys Badminton Service
Die neue Sportart:

^). \ Federfussball!
—- ; / Gerne senden wir

Ihnen ausführliche
Unterlagen.

TBS, Riedstr. 7,6343 Rotkreuz, Tel.: 042 643930, Fax: 042 64 3621

grosse Auswahl an
Schulsport - Rackets
diverse Fachliteratur
Elka - Trainingsband
Hallen - Netzständer
versch. Lem-Videofilme

Sprache

SPRACHLEHRANLAGEN/ MULTIMEDIA TRAINING

reVOX LEARNING SYSTEM 444
artec CATS/4 COMPUTER AIDED TRAINING SYSTEM 4

CATS / 1 COMPUTER AIDED TRAINING SYSTEM 1electronics nv

Beratung und Projektplanung
Verkauf und Installationen
Kundenspezifische Lösungen
Service - Organisation

Th. Corboz - R. Canzian »ÜJfä
Tel 01/870 09 20

Fax 01/870 09 30

Verein

SchulDruek
Kurse, Beratung, Zubehör
für die Schuldruckerei
Postfach • 8401 Winterthur
Telefon 052 2133722

Wandtafeln
C-PLAN, Bahnhofstrasse 19, 6037 Root, Tel. 041 91 5891, Fax 041 91 59 09
HunzikerAG, 8800Thalwil, 01 72281 11, Telefax 01 7205629
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 5428 81, Fax 064 543536
Eugen Knobel, Schuleinrichtung, Postf. 938, 6301 Zug, Tel. 042 234343, Fax 042 2321 81

Kränzlin + Knobel AG, 6300 Zug, 042 41 55 41, Fax 042 41 55 44
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 9261080, Fax 031 9261070

Werken/Handarbeit/Kunstschaffen
Billardbau und -unterhalt, alles Zubehör
HAURI BILLARD UND FREIZEIT AG, 5734 Reinach AG, 064 71 2071

Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln, Filzen
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 2532 08. Katalog gratis, 3500 Artikel

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller&Co., 8030 Zürich, 01 381 82 80, Fax 01 383 94 25

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 3250

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 301 34 51

Stopfwatte und Fliesse (weiss)
Textil-Discount, 8544 Rickenbach-Attikon, 052 372039
Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

AGA Aktiengesellschaft Pratteln 061 821 76 76
Zürich 01 431 9022

Technische + medizinische Gase
Satigny 022 341 55 00

Schweiss- und Lötmaterial Maienfeld 081 3022421

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,
Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 202 7602

bodmer ton
Töpfereibedarf • Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln • 055-536171 • Fax 055-536170

ETIENNE
Etienne AG
Honwerstrasse 32, 6002 Luzern
Telefon 041 492333, Fax 041 492466

Mich interessieren speziell:

Universalmaschinen Drechselbänke
Kreissägen Bandsägen
Hobelmaschinen
Absauganlagen

Bandschleifmaschinen
Maschinenwerkzeuge

ROBLAND Holzbearbeitungs-
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschi-
nen usw., kombiniert und getrennt

ETTIMJS9
ort. Hans-l//n'crt Tanner 3725 To/fen ö. ße/p
3emsfrasse 25 Te/efon 037 8795626

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen
mit Apparaturen von GLOOR macht das Werken mit Metall
in der Schule wirklich Spass.
Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, Telefon 034 22 29 01

Handarbeitsstoffe
Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle

Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 Burgdorf, Telefon 034 22 25 45

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 464040

SERvice "VUSMfil®" verKAUF
KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF

Holzbearbeitungsmaschinen
NueschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/31 4343

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Werkraumeinrichlungen,

Werkzeuge und Werkmaterialien für Schulen

8302 Kloten, Telefon 01/814 06 66

auch in Schönbühl, St. Gallen, Aesch und Kriens
OESCHGER

Textilien zum Werken und fürs Lager
aus Baumwolle: T-Shirts, Taschen, Mützen, Schirme, Schürzen
aus Seide: Pochettli, Foulards, Krawatten und vieles mehr

Sedecor AG, Mettlenstrasse 14, 8330 Pfäffikon ZH, Tel. 01 9505770

UJëlîsîëin
Holzmerkzeuge

Ermatingen8272

Werkraumeinrichtungen
direkt vom Hersteller. Revisionen und
Ergänzungen zu äussersten Spitzenpreisen.
Planung und Beratung - GRATIS!
Telefon 072 6414 63 Fax 072 6418 25

Holzzuschnitte in la-Qualität
für den Werkunterricht gemäss Ihren Bedürfnissen.
Wir können Sie auch beraten.

Holzbau Wirth AG, 8762 Schwanden, Telefon 058 81 2275, Fax 058 8114 51.

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Trimilin - Minitrampolin • Schülerfüllhalter

Telefon 061 761 68 85, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

PS

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 38182 80, Fax 01 383 94 25
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 432743
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Datadisplays, Datascope, Mikro-
skope, Skelette und Torsen, Projektionstische, Projektionsleinwände, Projektions-
lampen, Wandtafeln aller Art, Schul- und Medienmöbel, AV-Zubehör, Kopiergerä-
te, Kopierpapiere und -folien, Reparaturdienst
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichen-
tische und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme



Das grosse Einmaleins der
Kariesprophylaxe

Fluorid-
Zahn-

spülung
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Nur Elmex Produkte enthalten das hochaktive Aminfluorid,
das sich in wenigen Sekunden mit dem Zahnschmelz

verbindet, ihn härtet und widerstandsfähiger macht. Kein
anderer Wirkstoff beugt Karies wirksamer vor.

Elmex garantiert somit optimalen Langzeitschutz.

Deshalb umfasst moderne Zahnpflege:

Elmex Zahnpasten nach jeder
Elmex Zahnbürsten Mahlzeit

Elmex Fluorid-Zahnspülung Ix pro Tag

Elmex Gelée i v*/ u
^ I, Ix pro Woche

zur Intensivprophylaxe ^

Elmex. Es gibt nichts Besseres für Ihre Zähne


	

